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Vorwort

Die Erziehung zur Musik ist von höchster Wichtigkeit,
weil Rhythmus und Harmonie

machtvoll in das Innerste der Seele dringen. 
(Platon)

Eine Legende über den Bau der antiken Stadt Theben erzählt die Geschichte der 
beiden Brüder Zethos und Amphion. Zethos sammelte Steine, während Amphion auf 
seiner goldenen Lyra spielte. Seine magische Musik brachte die Steine in Bewegung 
und verführte sie, so dass sie sich in harmonischer Ordnung zusammenfügten und 
wie von selbst die erforderliche architektonische Struktur formten. Die Struktur der 
Musik übertrug sich auf die der Architektur und schuf so eine wohlgeformte Einheit. 

(Quelle: Marieke Degryse - Musiktherapeutische Umschau, 2012 – vr-elibrary.de)

Musik existiert schon seit der Entdeckung der ersten Höhlenmenschen. Hier hat 
man, vor ca. 40 bis 50 Tausend Jahren v. Chr., aus Knochen, flöten-ähnliche 
Instrumente zur Tonerzeugung hergestellt. Die Musikwissenschaft geht sogar davon 
aus, dass die Menschen damals genau das gleiche emotionale Leben führten wie wir
heute.

(Quelle: Prof. Dr. Eckart Altenmüller – Vortrag Musik heilt, wo sind die Grenzen, HR3 
2014)

All dies lässt darauf schließen, dass Musik schon damals im Leben der Menschen 
eine große Rolle gespielt hat und sich Menschen zu Musik bewegt haben. Musik 
muss also schon von Anfang an einen elementaren Wert für unsere Seele und unser 
Seelenheil dargestellt haben. 

Wie wirkt sich Musik und Tanz heute auf junge Menschen aus und welchen Einfluss 
auf unser Sozialverhalten hat dies? 

Dieser Frage möchte ich in meiner Facharbeit auf den Grund gehen.
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1. Grundsätzliches zur Thematik 

Im Alltag des Lebens sind wir ständig von Musik umgeben. Internetradio, Funk und 
Fernsehen, in Einkaufszentren, auf Märkten „live“ oder von einer „Medienquelle“ 
abgespielt, werden wir ständig mit Musik „berieselt“. Aber auch am Handy, Tablet 
oder am PC, im Privatbereich oder auch im Geschäftsbereich, geht es oftmals um 
Musik. Musik wird zu Werbezwecken, zur Entspannung, zur Unterhaltung und bei 
Filmmusik zur Verstärkung des emotionalen Ausdrucks eingesetzt.
Nehmen wir sie bewusst wahr, dann kann sie unsere Stimmung beeinflussen, sie 
macht uns z.B. traurig, sentimental oder auch froh und glücklich. Die Werbung nutzt 
Musik um Menschen in eine Stimmung zu versetzen, in der sie unbewusst motiviert 
werden, mehr Geld im Einzelhandel auszugeben.
Wie geschieht das? 
Damit haben sich in den letzten Jahren vor allem Neurowissenschaftler, wie z.B. 
Prof. Spitzer (2002) beschäftigt. Hans Günther Bastian (2007) behauptet sogar, dass 
Musik intelligent macht. Trotzdem kommen psychologische und neurophysiologische 
Wissenschaftler zu einem gemeinsamen Ergebnis: 

„Musik wirkt“ als auch „Musik macht Spaß“. 

1.1 Themenbegründung 

Gerade im Fitness Bereich ist seit den 2000er Jahren eine neue „Musik und Tanz 
Welle“ zu beobachten: „Zumba® Fitness“.
Ursprungsland des rhythmischen Tanz-Workouts ist das feurige Kolumbien, genauer 
gesagt, die berühmt-berüchtigte Metropole Cali. Alberto „Beto“ Perez arbeitete hier in
den 1990er Jahren als Fitnesstrainer und stieß ganz zufällig auf den erfolgreichen 
Trend, den er später Zumba® taufen sollte.
Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Zumba
Wie und ob Musik und Tanz-Workouts auch Kinder und Jugendliche im Schulalltag 
der Nachmittagsbetreuung beeinflussen können, möchte ich mit meiner Facharbeit 
aufzeigen.
Inspiriert zu meinem Thema:

„  Förderung sozialer Kompetenzen mittels des Bewegungskonzeptes "Zumba  ®  ", am 
Beispiel von Schülerinnen der 5. Klasse der Staatlichen Realschule Kitzingen, im 
Rahmen des Ganztagskonzeptes.“

wurde ich vor allem durch das Buch „Tanzen ist die beste Medizin“ von der 
Neurowissenschaftlerin und Psychologin Dr. Julia F. Christensen und dem Biologen 
und Kognitionswissenschaftler Dr. Dong-Seon Chang. In diesem Buch zeigen beide 
auf eindrucksvolle Art und Weise, wie sich Musik und Tanz auf unseren Körper, Geist 
und Seele auswirken und so einen entscheidenden Anteil an einem erfüllten und 
glücklichen Leben haben können.
Nicht nur Zumba®Fitness sondern immer mehr auch Handy APPS wie „TIK TOK“, 
Consolen-Spiele wie „Let´s Dance“ (aus der gleichnamigen TV Sendung) und Co. 
beeinflussen die Welt der Kinder und Jugendlichen mit dem Thema Musik und Tanz 
in Schule und Freizeit.
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So kann man bei Fünftklässlern der Realschule in Kitzingen beobachten, wie viele 
nur noch von den neuesten „tanz-moves“ sprechen und sich diese gegenseitig 
vorführen. Dabei haben alle Spaß und es wird immer viel gelacht.
 „Musik ist eine Sprache der Kinder“ schreibt Beate Quaas in ihrem Artikel in der 
Zeitschrift Kindergarten heute (2001:26). Wenn Kinder sich mit Musik beschäftigen, 
können sie Gefühle ausdrücken, die sie sonst vielleicht noch nicht in Worte fassen 
können. Das Musizieren selbst motiviert zum Lernen und zur Teamarbeit und 
erfordert Disziplin (vgl. Rittersberger 2003). 
Anlehnend an meine Beobachtungen und Entdeckungen bei den Schülern, wollte ich
das Phänomen „Spaß mit Musik und Tanz“ einmal genauer untersuchen. Zumba® 
erschien mir die Perfekte Kombination aus „coolen tanz moves, moderner Musik und 
improvisierten Bewegungsvariationen“ zu sein.
Durch meine Tätigkeit als Betreuer in der Nachmittagsbetreuung der offenen 
Ganztagsschule Kitzingen war es naheliegend, hier einen Workshop oder eine 
Arbeitsgruppe (AG) zu starten.

1.2. Persönliche Erfahrungen

Als leidenschaftlicher Musiker und Tänzer habe ich bereits vielfältige Erfahrungen im 
pädagogischen Rahmen von Musik und Tanz mit Kindern und Jugendlichen sammeln
können. Durch meine Lizenzen als Zumba® Fitnesstrainer für Kinder, Jugendliche, 
Erwachsene und Senioren in eigenen Workout-Klassen, habe ich mir die Frage 
gestellt: „Wenn Zumba® Tanztraining Kindern und Jugendlichen in der wöchentlichen
Zumba® Stunde gefallen und sie viel Spaß und Freude daran haben, wie sieht das 
dann in einer schulischen Umgebung aus, und welche Auswirkungen hat das speziell
auf die Konzentration und das Sozialverhalten.“ 
Durch die Möglichkeit, innerhalb meiner Tätigkeit als Betreuer in der Nachmittags 
-betreuung des offenen Ganztages an verschiedenen Schulen, habe ich mit 
verschiedenen Altersstufen von Jugendlichen und Kindern an Grundschulen, 
Gesamtschulen und Gymnasien unterschiedliche Tanz und Zumba® Projekte 
erproben können. In dieser Facharbeit soll es spezial um die Erfahrungen mit einer 5.
Klasse an der Staatlichen Realschule in Kitzingen gehen.

1.3. Informationen zum Aufbau und zur Themenwahl
 
Ziel dieser Arbeit ist es, einen Überblick über Inhalte und Ziele ausgewählter musik- 
und tanzpädagogischer Methoden, sowie eine Expertenmeinung bezüglich ihrer 
Einwirkungsmöglichkeiten auf das Sozialverhalten und die Konzentrationsfähigkeit zu
geben.
Literatur- und Internetrecherchen dienen der Erfassung der theoretischen 
Grundlagen musik- und tanz pädagogischer Bewegungskonzepte aus den 
unterschiedlichsten Bereichen. Es werden Ergebnisse aus der musikalischen 
Früherziehung, der Kindergartenarbeit, Kinder und Jugendliche bis hin zu Arbeit mit 
Erwachsenen und Senioren untersucht. 

Inhalte zur Gehirnforschung stammen vor allem aus den Publikationen von Dr. Julia 
F. Christensen und Dr. Dong-Seon Chang „Tanzen ist die beste Medizin (Quelle: 
2018 Rowohlt Verlag) sowie von Peter Ackermann und Ulrich Mazurowiez 
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„Musikpädagogische Impulse Band 6.“ (Quellenverweis: 2004 ISBN 1433-7207)

So werden unterschiedliche Sichtweisen auf diese Thematik deutlich. Die Ergebnisse
werden mit der Theorie abgeglichen, um somit die möglichen Auswirkungen auf die 
Entwicklung des Sozialverhaltens und der Konzentrationsfähigkeit herauszuarbeiten. 
Anschließend werden Empfehlungen für den Einsatz musik- und tanzpädagogischer 
Zumba - Konzepte gegeben, sowie ein Praxisbeispiel aus dem Zumba® Projekt der 
offenen Ganztages Schule (OGS) an der staatlichen Realschule in Kitzingen, 
welches über einen Zeitraum von 3 Monaten abgehalten wurde. Die Auswertung 
eines Interviews mit 8 Fragen und Antworten der teilnehmenden Kindern soll 
ebenfalls Informationen  über Verbesserungsvorschläge des Projektes, besondere 
Vorlieben und Kritikpunkte liefern. Im Anhang befinden sich weiter ein 
Projektablaufplan, eine Musterstunde sowie einige Bilder vom Zumba® Projekt.

2. Wissenschaftliche Aussagen zu Musik & Bewegung

Der Neurologe Eckart Altenmüller sieht im Musizieren einen Evolutionsvorteil.

„Musik macht uns widerstandsfähiger“

Schon vor zigtausend Jahren haben unsere Vorfahren musiziert. Der Hirnforscher 
Prof. Dr. Eckart Altenmüller ist überzeugt, dass die Musik dem Menschen geholfen 
hat – unter anderem beim Schutz vor Krankheiten.
Eine der ersten Wahrnehmungen eines Embryonen ist Rhythmus, der Herzschlag 
der Mutter und deren Atem. Kommt der Säugling auf die Welt, erwartet ihn ein Chaos
an Klängen, die er nach und nach zu differenzieren lernt. Alles um uns herum klingt, 
wir sind ständig von Musik umgeben. Daher ist die Annahme sehr nahe liegend, dass
Musik einen entscheidenden Einfluss auf unsere Psyche hat. Jeder kennt die 
Wirkung von Musik auf unsere Stimmungen: Ein langsames Klavierstück oder ein 
ergreifendes, ruhiges Pop Lied können uns traurig stimmen oder auch beruhigen, 
Rock- oder Punkmusik kann unter Umständen aggressiv machen. (vgl. Christensen 
2018)

2.1 Theoretische Grundlagen 

Der Musik wird eine doppeldeutige Wirkung nachgesagt. Sie kann heilen und 
beruhigen, ebenso schädigen bzw. krank machen. Musik ruft Emotionen hervor die 
bei jedem Menschen einzigartig und in verschieden Kulturen unterschiedlich sind 
(vgl. Gruhn 2003). „Die Wirkung von Musik, von Klangfarben, Tonarten und 
Geschlechtern, von Tempo, Melodieführung, rhythmisch-metrischer Gestaltung, ist 
kulturell und individuell bedingt“ (Regner 2002:23).  In der Studie von Dartsch (2008) 
im Auftrag des Verbandes deutscher Musikschulen bescheinigen die befragten Eltern
subjektiv positive Wirkungen für die gesamte Entwicklung der Persönlichkeit des 
Kindes. Spychiger (2003) schreibt von einer Studie von Burdach & Cäsar im Jahr 
1976, bei der an zwei Kindergartengruppen zwei Musikprogramme getestet wurden. 
Zum einen ein leistungsorientiertes Programm und zum anderen ein spielerisch-
kreativ orientiertes Programm. Als Ergebnis hielten sie fest, dass nach Beendigung 
der Experimente bei den Kindern der leistungsorientierten Gruppe keine Effekte 
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auftraten, jedoch bei den Kindern der spielerisch-kreativen Gruppe weniger 
Aggressionen bzw. Hemmungen auftraten (vgl. Spychiger 2003). Bastian (2000) 
beweist mit seiner Langzeitstudie an Berliner Grundschulen „dass verstärkter 
Musikunterricht sich unter Einbezug instrumentalen Musizierens das soziale Klima in 
einer Klasse, insbesondere die soziale Integration einzelner Schülerinnen und 
Schüler spürbar verbesserte“ (Gruhn 2003:115). Dagegen hält Spychiger (2003) die 
Bastian-Studie für wenig wissenschaftlich und in vielen Punkten als Wiederholung 
der von ihr mit durchgeführten „Schweizerstudie“ (1989-1992) (vgl. Spychiger 
2003:63). Spychiger wirft Bastian vor, post-hoc Bedeutsamkeitszuschreibungen zu 
Gunsten des von ihm gewünschten Ergebnisses zu formulieren (vgl. Spychiger 
2003). Die Ergebnisse beider Studien ähneln sich jedoch. Bastian und Spychiger 
glauben entdeckt zu haben, dass in Einsatzmöglichkeiten ausgewählter 
musikpädagogischer Konzepte im Kindergarten, instrumentales Musizieren (Bastian) 
bzw. erweiterter Musikunterricht (Spychiger) den sozialen Zusammenhalt stärkt bzw. 
gegenseitige Ablehnung minimiert. Gembris (2003) hält in seinem Referat fest, dass 
positive Transfereffekte wissenschaftlich nachgewiesen werden konnten. Jedoch sind
sie schwächer bzw. nicht so deutlich wie erhofft. Allerdings zeigen Alltagserfahrungen
des Lehrerpersonals, dass musikalische Aktivitäten zu eindeutigen Veränderungen 
des Sozialverhaltens führen können. Musik ist jedoch „nicht die Lösung aller Lern- 
und Lehrschwierigkeiten“ (Davidson & Pitts 2003:100). Davidson und Pitts gehen 
davon aus, dass die Aufmerksamkeit, welche den Transfereffekten momentan 
geschenkt wird, nicht von langer Dauer ist. Als Gründe dafür nennen sie zum einen 
die teure Forschung und die Erkenntnis der breiten Masse, dass Musik nicht das 
Allheilmittel sein kann. Abschließend sei zu erwähnen, dass die Wissenschaftler sich 
darüber einig sind, dass Musik keinerlei negative Auswirkung hat. Jäncke (2008) 
findet allein diese Tatsache schon bemerkenswert. Außerdem steht er auf dem 
Standpunkt, dass in der Musik so viel steckt, dass es bedauerlich wäre, die 
Ressourcen, die speziell das Musizieren mit sich bringt, ungenutzt zu lassen (vgl. 
Jäncke 2008).
(Quelle: Bachelorarbeit von Martina Ziemer 2012)

Meine im Praktika und in der Freizeit gesammelten Erfahrungen bestätigten mir 
immer wieder den Wert von Musik für die Entwicklung des Kindes. Nicht ohne Grund 
wurde Musik als Bildungsbereich in die Bildungskonzeptionen unseres Landes 
integriert und wird in Untersuchungen von Wissenschaftlern immer wieder 
thematisiert. 
Nicht erst seit gestern steht fest, dass Bildung bereits bei den Allerkleinsten beginnen
muss. Es genügt nicht, Kinder nur auf die nächste Lebensphase vorzubereiten. Es 
muss darüber nachgedacht werden, über welche Schlüsselqualifikationen Kinder in 
ihrem kommenden Leben der zukünftigen Gesellschaft verfügen müssen. In den 
letzten 20 Jahren haben sich die Gesellschafts- und Umweltbedingungen für Kinder 
immens verändert. Kinder sind im heutigen Leben häufig lang andauerndem Lärm 
ausgesetzt und werden täglich von vielen (Buch von Manfred Spitzer aus dem Jahr 
2002) Reizen überflutet. Jedoch auch die Hektik des Erwachsenenlebens wandelt 
sich für Kinder in Stress um. Folglich muss bereits das Gehirn eines kleinen Kindes 
in kurzer Zeit versuchen, viele Reize zu verarbeiten. Infolgedessen scheint es umso 
wichtiger, Kindern Wege zur Entspannung und zur Bewältigung dieser Faktoren 
aufzuzeigen. (vergl.  Martina Ziemer 2012)
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Ursprung der neuen Sichtweise auf die Wirkung von Musik war „1993 eine Meldung 
in dem Wissenschaftsjournal »Nature«, dass Studenten nach dem Anhören eines 
Ausschnittes einer Klaviersonate von Mozart deutliche Leistungssteigerungen in dem
Teil eines Intelligenztests (Stanfort-Binet-Test) zeigten, bei dem es auf das räumliche 
Vorstellungsvermögen ankommt. Dies wurde in der Presse zum »Mozart Effekt« 
erklärt, dem man allgemeine und umfassende Gültigkeit zuschrieb, obwohl nur in 
einem ganz spezifischen Experiment ein relativ kurzfristiger Effekt gemessen werden
konnte, der aber eindeutig war“ (Gruhn 2003:96/97). 

Dass die Musik des Genies schlau macht, davon sind Gordon Shaw und Frances 
Rauscher schon seit 1993 überzeugt. Damals untersuchten die beiden Forscher an 
der University of California in Irvine an ein paar Dutzend College-Studenten die 
Auswirkungen einer Mozart'schen Hörprobe.
Nach dem Hören einer Mozart-Sonate hätten die Studenten ein besseres räumliches 
Vorstellungsvermögen gehabt, folgerten sie daraus, wie ihre Probanden eine Art 
Origami-Aufgabe bewältigten.
Eines zumindest ist unumstritten: Dass sich Musik tief ins Hirn eingräbt und dort fest 
mit Erinnerungen verknüpft ist. Frühe Musikerfahrungen bleiben oft ein Leben lang 
gespeichert: Der Song, der gerade die Charts stürmte, als man sich zum ersten Mal 
verliebte, hat auch nach Jahrzehnten noch besondere Bedeutung (vergl. Gordon 
Shaw 1993).

Ebenso unstrittig ist durch die Hirnforschung bewiesen, „dass Musik einen 
physiologisch nachweisbaren Einfluss auf das Gehirn ausübt“ (Gruhn 2003:98). Die 
Menschen reagieren unterschiedlich auf die Musik mit ihrer Atem- und Herzfrequenz 
sowie dem Blutdruck. Dieser Einfluss ist bereits bei Kleinstkindern zu beobachten. 
Intuitiv oder aus Erfahrung weiß die Mutter, bei welchen Liedern ihr Kind wie reagiert.
So kann sie beruhigen oder Aufmerksamkeit erzeugen. In jüngsten Untersuchungen 
wurde festgestellt, dass es einen Zusammenhang zwischen Musikalität und 
Intelligenz gibt. Allerdings besagen diese Untersuchungen nur, „dass jedes Kind im 
Rahmen seiner individuellen Möglichkeiten musikalisch gefördert werden kann“ 
(Gruhn 2003:100).

Zitat   Benigna Bacher
(klinische Musiktherapeutin)

„Hören ist für mich der Sinn, der mit der kleinsten Reizmenge schon einen
intensiven Prozess im Gehirn anstößt. Das Hören ist unser Warnsystem. 

Das Außen dringt ein und führt zu Reaktionen:
gelassen bleiben, kämpfen oder flüchten. 

Durch das Hören und aktive Musizieren lässt sich im Gehirn eine Harmonisierung
und Synchronisation der neuronalen Aktivitätsmuster erreichen.

Je stärker sich der Harmonisierungseffekt auf die subkortikalen Bereiche ausbreitet,
desto effektiver kommt es zu einer Rekonstruktion gestörter Funktionen:

dann lassen Anspannung und Unruhe nach, Schmerzen werden weniger“.

(Quelle: Vandenhöck und Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen, 2012, ISSN 0172-
5505)
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2.2 Pädagogische Unterstützungsangebote 

Grundlegend sollte Musik- und Tanzangebote nicht als „Unterricht“ oder „Lernstunde“
betrachtet werden. Wichtig ist, dass musikalische Angebote täglich mit eingebunden 
werden und als feste Bestandteile in Ritualen ihren Platz finden. Wie aus der 
Pädagogik bereits bekannt ist, lernen Kinder vor allem im Spiel. Dies sollte in den 
ersten Jahren die Haupttätigkeit des Kindes sein: Chor, Konzert- und 
Theaterbesuche. Im spielerischen Umgang mit Musikinstrumenten, Liedern, Tanz- 
und Bewegungsspielen sowie Klanggeschichten sammeln Kinder vielfältige 
Erfahrungen, die sich positiv auf ihre Entwicklung auswirken. Klanggeschichten 
können bereits mit den Kleinsten in sehr vereinfachter Form umgesetzt werden. Dies 
zeigt vor allem ein Artikel in der Fachzeitschrift „klein & groß“ mit dem Titel 
„Geschichten für Ohr und Herz“. Werden Lieder von ErzieherInnen gesungen, sollte 
dies stets auswendig geschehen, damit der Blickkontakt zu den Kinder gehalten und 
auf die Mimik, Gestik und Äußerungen der Kinder eingegangen werden kann. Das 
Finden des richtigen Anfangstones bei einem Lied wird durch das Nutzen eines 
Glockenspiels, Xylophons, Keyboards oder einer Gitarre erleichtert. Ein Angebot 
sollte je nach Entwicklungsstand der Kinder den zeitlichen Rahmen von 30 Minuten 
nicht überschreiten. Empfehlenswert sind nach Richard Lammiman kurze Pausen 
zwischendurch, in denen die Kinder das Geschehene kurz verarbeiten können. 
Allgemein sollten ErzieherInnen sich in ihrer Angebotsvielfalt von den Ideen der 
Kinder inspirieren lassen (Ribke 2002:23).

Musikpädagogik kann in allen Altersstufen vielfältig eingesetzt werden. Ein breites 
Feld für den Einsatz von musikpädagogischen Angeboten findet man in der sozialen 
Arbeit. Musikpädagogik gilt als Hilfsmittel zur Erreichung sozialpädagogischer Ziele, 
weil „der Umgang mit ihr vor allem auf Kommunikationskompetenz und 
Wahrnehmungsfähigkeit abzielt“ (Wickel 2001:169). 
Im Unterschied zur Musikpädagogik in der sozialen Arbeit liegen die Ziele der 
schulischen Musikpädagogik etwas anders. Nach Wickel (2001) strebt die schulische
Musikpädagogik nach Verständnis und bewusstem Umgang mit Musik hin. Ebenso 
sollen Fähigkeiten und Fertigkeiten für Improvisation, Interpretation und Komposition 
vermittelt werden. „In der EMP (Elementaren Musikpädagogik) weitet sich der 
Erfahrungshorizont des Individuums, da dem aktiven Experimentieren mit Klang und 
Bewegung viel Raum gewährt wird und der Gegenstand ästhetischer 
Auseinandersetzung (das musikalische Produkt) nicht nur von außen gesetzt wird, 
sondern im interaktiven Prozess Gestalt gewinnt“ (Ribke 2002:23). 

Eine optimale Integration der Musik in den Kindergartenalltag findet statt, wenn die 
vorhandenen Rahmenbedingungen in die Methodenwahl Einfluss haben (vgl. Beck-
Neckermann 2002). Musikalische Aktivität im Kindergarten soll „durch den 
spielerischen und experimentellen Umgang mit Klängen und Geräuschen die Kinder 
in ihrer gesamten Entwicklung, vor allem in ihrer Wahrnehmungs-, Ausdrucks- und 
Bewegungsfähigkeit unterstützen“ (Wickel 2001:172). 
Die beschriebenen Aktivitäten mit Musik(-Instrumenten) können nach Hirler (2006) 
auf drei Ebenen umgesetzt werden. Zum einen sieht sie die Musik als Begleitmedium
bei Tätigkeiten im Alltag, dann als festen methodischen Bestandteil im Tagesablauf 
und zum Dritten als musikalische Projektarbeit. 
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2.3 Tanz als Therapie 

Eltern beruhigen ihre Babys mit Hilfe von Musik, Tanzbewegungen und Singen. Wir 
alle kennen das Gefühl wie geborgen und glücklich sich Babys in diesen Momenten  
fühlen. Tanzen ist uns in die Wiege gelegt. Doch was auf den ersten Blick so 
selbstverständlich scheint, ist im Tierreich ziemlich einzigartig. Kaum ein anderes 
Lebewesen außer dem Menschen scheint in der Lage zu sein, auf einen Sinnesreiz 
von außen spontan mit rhythmischen Bewegungen zu reagieren. Ein Embryo reagiert
bereits im Mutterleib mit Bewegungen auf Musik. Und das bleibt durch die ganze 
Kindheit so, egal, ob der zweijährige Leon zu den wummernden Bässen von 
Metallica headbangt oder die zehnjährige Charlotta gedankenverloren zu Chopin 
durchs Wohnzimmer tanzt. Es funktioniert überall auf der Welt (vergl. Christensen S. 
31; 2018).

„Wenn das Leben uns in die Knie zwingt tanzen wir Limbo“
ANONYM

J. Christensen schreibt in Ihrem Buch über die pädagogisch / therapeutisch 
unterstützende Arbeit mit einem 4 jährigen autistischen Jungen. Mit ihm hat sie 
wöchentliche Übungen durchgeführt, anfangs ohne Musik und später mit Musik und 
ihm u. a. dabei vorgetanzt, sowie ihn an den Händen führend und begleitend 
gemeinsam getanzt. Die Veränderungen die sich seither ergaben beschreibt sie als 
zunehmenden Blickkontakt, schnelle Kontaktaufnahme, lächeln im Gesicht und 
lebensfrohes Hüpfen und Springen. Er tanzte sogar auf den Zehenspitzen, vorwärts 
und rückwärts. Sie schreibt, dass von den krankheitsbedingten motorischen 
Einschränkungen in diesen Momenten kaum noch etwas zu bemerken war. Die 
Musik hatte auf das Gehirn des Jungen und sein neuronales Netzwerk einen 
spürbaren Eindruck hinterlassen und so mit beigetragen, dass es in der Motorik und 
in seinem Sozialverhalten zu Verbesserungen kam: Musik als pure Freude und 
Motivation (vgl. Christensen S. 162; 2018).
Dass Tanzen therapeutisch wirksam ist, weiß man schon lange. Seit den 1940er 
Jahren gehört die sogenannte Tanztherapie zu den Methoden der Psycho- und 
Körpertherapie. Sie entstand damals in den USA, und mittlerweile gibt es zahlreiche 
Studien zur Wirksamkeit der Tanztherapie bei unterschiedlichen Krankheiten – auch 
wenn wir bis heute noch nicht wissen, wie und warum genau Tanzen wirkt. Es 
scheint, dass dabei der Einfluss des Tanzens auf unsere Gefühlswelt eine besondere
Rolle spielt (vgl. Christensen S. 163; 2018).
Tanztherapie wird heute auch bei chronischen Schmerzen, Depressionen und zur 
Stressbewältigung eingesetzt, bei posttraumatischen Belastungsstörungen, bei 
Essstörungen und sogar in der Krebstherapie. Antonia Kaltsatou und Kollegen von 
der Aristotle University Of Thessaloniki in Griechenland untersuchten 2011, inwiefern 
sich griechische Volkstänze auf die körperliche Funktion, Stärke und psychische 
Verfassung von Brustkrebsüberklebenden auswirkten. Die Versuchsteilnehmerinnen 
der Tanzgruppe zeigten im Verglich zu einer Gruppe, die nicht tanzte, eine bessere 
körperliche Funktion einen deutlichen Muskelaufbau, und was sehr wichtig war: Die 
Häufigkeit für depressive Stimmungen nahm signifikant ab und ihre 
Lebenszufriedenheit deutlich zu. Allerdings wird hier auch betont, dass die 
wissenschaftlichen Beweisführung der Effekte von Tanz noch in den Kinderschuhen 
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steckt. Dennoch sind sich die Forscher einig, dass Tanz als begleitende Therapie in 
den meisten Fällen eine wunderbare Unterstützung für konventionelle Medizin 
darstellt (vgl. Christensen S. 164;2018).
Eine Studie von S. Woolf und P. Fisher zeigte 2015 dass Tanzen ein gutes Mittel sein
kann, sich nicht mehr so hilflos und krank zu fühlen. In Zeiten, in denen die Patienten
sich die meiste Zeit abhängig von medizinischen Maschinen und Medikamenten 
fühlen, gibt Tanz ihnen etwas von ihrer Würde zurück (vgl. Christensen S. 165;2018).
Geht man einmal davon aus, dass sich unsere Gefühle und unsere emotionalen 
Stimmungen sehr stark auf unser Sozialverhalten auswirken, so ist Tanz eine gute 
Möglichkeit, Gefühle auszudrücken, aber auch Gefühle einmal ohne Konsequenzen 
auszuprobieren und anzuprobieren. Tanze ich Gefühle wie Wut, Aggression, 
Traurigkeit, oder Freude, so hat es beim Tanzen keinerlei Konsequenzen. Ich kann 
jedoch dabei Erfahrungen sammeln wie sich diese Gefühle auch in meinem Körper 
anfühlen und was sie mit mir machen. Wohingegen in der realen Welt, gerade 
Gefühle wie Wut und Ärger, sehr deutliche Konsequenzen haben. So wird eine 
Mutter schneller in ihrer Erziehungsarbeit an ihre Grenzen stoßen, wenn ihr Kind 
ständig Gefühle der Wut zum Ausdruck bringt, in dem es laut herumschreit und 
wütend um sich schlägt, wenn es seinen Willen nicht durchsetzen kann (vgl. 
Christensen S. 166;2018).
In einer beeindruckenden Reihe von Studien analysierte die israelische 
Neurowissenschaftlerin Tal Shafir den Einfluss von Bewegungen auf unsere 
Gefühlslage. Bewegungen stammen aus Regionen unseres Gehirns, die eng mit 
Sprache und Sinn verknüpft sind. Pysikalische Bewegungen unseres Körpers 
können sich daher in bestimmte Gefühle in unserem Körper übersetzen. Bei den 
folgenden Übungen zu Körperhaltung und Energielevel, sollten Sie nicht lange 
nachdenken. Stellen Sie sich aufrecht hin und folgen Sie mit Ihrem Körper den 
Bewegungen.

● Hand in die Tasche – greifen - Schlüssel- wenig Energie
● Brust raus – Arme in V-Form über den Kopf – langsam einatmen – 

wiederholtes Hüpfen auf der Stelle – viel Energie – stark und freudig
● Punkt auf Boden fixieren – langsam leicht ducken – ganz plötzliche 

Rückwärtsbewegung – entfernen vom Punkt - Angst
● Vorwärtsbewegung – Schlag – stark, direkt und plötzlich – Kraftvoll Mut, Wut, 

Aggression
● Körpermitte sinkt – Schultern fallen vorwärts – Gewicht schwer – passiv – 

Trauer

Nehmen wir diese Positionen ein, haben wir das Gefühl, als wären wir gerade 
wirklich in einer der beschriebenen Situationen. Wenn wir mit der Hand nach dem 
Schlüssel in unserer Tasche greifen, löst diese alltägliche Handlung kaum Emotionen
aus, in der Siegerpose mit erhobener Brust fühlen wir uns stark und freudig. Auch 
Angst, Wut oder Trauer empfinden wir automatisch, wenn wir diese Körperhaltungen 
einnehmen (vgl. Christensen S. 168;2018). Genau diese Körperhaltungen (sowie 
viele weitere), sind wesentlicher Bestandteil des Zumba® Tanztraining.

Aus biologischer Sicht ist Genuss nichts weiter als ein Signal, das durch Botenstoffe 
unserem Körper etwas mitteilt. Der im Gehirn ausgeschüttete Neurotransmitter 
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Dopamin sorgt für einen Glückskick und steuert damit unser weiteres Verhalten. 
Unser Gehirn merkt sich das Genussgefühl und verknüpft es mit der Tätigkeit, bei der
es aufgetreten ist. Wenn wir hungrig sind, sehen wir plötzlich einen Teller 
dampfender Spaghetti mit unserer Lieblingssoße vor unserem inneren Auge, denn 
genau dieses Essen hat uns beim letzten Mal einen unbeschreiblichen Genuss 
beschert. Wir tun alles, um diesen Traumteller Spaghetti wieder zu bekommen. 
Entdeckt wurde dieses Belohnungssystem schon in den 50er Jahren, und zwar durch
einen puren Zufall. Die US-amerikanischen Forscher James Olds und Peter Milner 
vom California Institute Of Technology untersuchten das Verhalten von Laborratten 
(vergl. Christensen S. 173; 2018). Bei dieser Entdeckung konnte der Botenstoff 
Dopamin als Hauptakteur für das Belohnungssystem ausgemacht werden. Je 
weniger Dopamin ausgeschüttet wird, desto trauriger und antriebsloser ist die 
jeweilige Person. Der Lustlosigkeit kann man bewusst beikommen, indem man am 
Dopaminhebel dreht. Doch ruhig Blut: Sie müssen sich dazu nicht wie die Ratten 
Stromschläge verpassen, sondern könne einfach tanzen. Den nicht nur beim Tanzen,
sondern auch beim Musikhören wird Dopamin ausgeschüttet. Sowie bei 
Erfolgserlebnissen und auf dem Weg zu diesen (vergl. Christensen S. 174; 2018). 
Beim Zumba®-Tanzen erleben die Teilnehmer mit jedem Song und jedem erlernten 
Tanzmove ein kleines Erfolgserlebnis.
Musik und Tanzen sind Teil der wenigen Dinge, die wir als Menschen noch bis ins 
hohe Alter umsetzen können und die so einen positiven Einfluss und für ein hohes 
Maß an Lebensfreude und schönen Erinnerungen mit verantwortlich sind. (vgl. 
Christensen S. 205; 2018).

Im Jahre 2003 publizierten gleich zwei Forschergruppen Studien, die sich mit Tanzen
und seinen Auswirkungen auf den Alterungsprozess beschäftigten. Die Studien 
wurden in New York mit Einwohnern zwischen 75 und 80 Jahren fünf Jahre lang 
durchgeführt. Die Forscher haben die Aktivitäten in kognitive und physische Hobbys 
eingeteilt. Neuropsychologen untersuchten mit Hilfe von Tests das Gedächtnis und 
die geistige Flexibilität der Studienteilnehmer. Nach den Analysen wurde klar: Nur 
Tanzen schützte effektiv vor Demenz. Eine weitere Studie belegte dieses Ergebnis. 
Hierbei wurden folgende Kategorien verglichen: Lesen, Kreuzworträtsellösen, 
Kartenspielen und Musizieren und Tanzen. Wobei Tanzen die Gefahr, eine Demenz 
zu entwickeln, am deutlichsten, nämlich um 76 Prozent reduzierte (vergl. Christensen
S. 209; 2018).

Auch der Platz in unserem Gehirn, der für unser Musikgedächtnis verantwortlich ist, 
weist noch eine Besonderheit auf: Die Musik ist in unserem Langzeitgedächtnis eng 
mit Gefühlen verknüpft. Der sogenannte Play-it-again-Sam-Effekt. Dieses stabile 
emotionale musikalische Gedächtnis kann also Gefühle vergangener Zeiten 
wiederauferstehen lassen und damit richtige Erinnerungsstürme auslösen. In der 
Musiktherapie wird dies bei Menschen mit Demenz bewusst eingesetzt, um ihnen 
Lebensfreude zu schenken und schöne Erinnerungen zu aktivieren (vergl. 
Christensen S. 212; 2018). Genau solche Erinnerungen müssen in jungen Jahren 
erst einmal angelegt und gelebt werden, auch hier ist Zumba-Tanzen eine Form wie 
diese Grundlagen für spätere Erinnerungen geschaffen werden können. Gleichzeitig 
wird für die Aufrechterhaltung der Gesundheit gesorgt.
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2.4 Entwicklungspsychologische Erkenntnisse

„Die meisten Kinder gehen von sich aus auf Musikinstrumente zu und lassen sich 
von Musik in körperliche und emotionale Bewegung bringen“ (Beck Neckermann 
2002:20). Musik ist eine gute Methode zur Alltagsstrukturierung im Kindergarten. 
Rituale werden damit untermauert, Schwerpunktthemen begleitet und einfache 
prozessorientierte Handlungen wie das Zimmer aufräumen oder Zähneputzen 
abgerundet. „Lieder und Tänze lassen uns die Gemeinschaft stärker empfinden. 
Viele schüchterne Kinder trauen sich über die Musik aktiv zu sein. Für aktive oder 
auffallende Kinder kann Musik erleichternd wirken, sich besser anzupassen“ (Hirler 
2007:39). Beck-Neckermann (2002) sagt dazu, dass die Kinder mit Geräuschen und 
Klängen so selbstverständlich spielen, wie sie atmen oder reden. Kinder tanzen was 
sie bewegt.

Bei den 5-6-Jährigen erwacht nach Hammershøj (1995) das Interesse an der 
Reproduktion. „Aus der spielerischen, weniger pflicht- orientierten Form des 
Musizierens entwickelt sich langsam eine bewusste Aneignung und 
Wiedergabefähigkeit“ (Hammershøj 1995:99). Ständige Wiederholungen ein und 
desselben Liedes führen zur Verinnerlichung des Textes und der Melodie. Der 
Grundschlag wird in diesem Alter sicher beherrscht, so können die Kinder mit 
anderen gemeinsam musizieren. „Eine reproduzierte Melodie wird rhythmisch korrekt
wiedergegeben“ (Hammershøj 1995:111). Ebenso können Melodien korrekt 
wiedergegeben werden. „Die Entwicklung des Tonalitätsgefühls bei 6-Jährigen hängt 
mit der Fähigkeit, sauber zu singen, eng zusammen“ (Hammershøj 1995:112). Die 
schon frühzeitig erlernten Regeln, wie oben beschrieben, werden 
Einsatzmöglichkeiten ausgewählter musikpädagogischer Konzepte im Kindergarten 
mit mehr Enthusiasmus umgesetzt. Die erfolgreiche Verinnerlichung dieser Regeln 
schafft Platz für neues Ausprobieren. 

Besonders wichtig ist es, dass die Erzieherinnen sich für „das Erlebnis des Kindes 
interessieren und mithelfen, seine Bedürfnisse zu befriedigen“ (Hammershøj 
1995:100). Sie werden mit aufmerksamen engagierten und glücklichen Kindern 
belohnt. Die Kinder haben somit die Möglichkeit sich in Beziehungen zu anderen zu 
erleben, ebenso wie zu sich selbst. „Man (z.B. Wilfried Gruhn) geht davon aus, dass 
bei einem möglichst frühen Beginn musikpädagogischer Zuwendung Kinder Musik so
„natürlich“ lernen können, wie sie auch ihre Muttersprache lernen“ (Schneider 
2001:11). Wenn man den musikalischen Sinn der Kinder anregen bzw. wecken 
möchte, dann ist es erforderlich, ihnen zunächst einmal vorzusingen. „Genau so, wie 
sie sie ansprechen und sich mit ihnen intensiv beschäftigen, indem sie zu ihnen 
sprechen, bevor sie mit ihnen reden können, müssen sie zunächst zu ihnen singen, 
lange bevor sie erwarten können, dass sie mit ihnen singen“ (Gruhn 2003:16). 

Im folgenden Abschnitt soll versucht werden, die Erziehung zu Musik und Tanz als 
eine helfende Pädagogik für Kinder mit Auffälligkeiten im Sozialverhalten 
darzustellen. Eine praxisnahe Definition gibt M. Loofs in dem Buch „ Behinderte 
Menschen“. (Quelle: M. Loofs, Verhaltensstörungen, in : Behinderte Menschen, 
Freiburg i. Br. 1969. Catherine Krimm – von Fischer in: Musikalisch-rhythm. 
Erziehung Herder 9015)
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„Gestörtes Verhalten setzt ein ungestörtes, normales voraus, das einen bestimmten 
soziokulturellen Rahmen als Bezugssystem einschließt. Der Verhaltensgestörte kann
nicht angemessen, d. h. Elastisch auf jeweils gegebene Lebens-, besonders soziale 
Situationen eingehen. Je differenzierter und vielfältiger die sozialen Bezüge, desto 
beweglicher und zugleich reifer (geprägter) muss angepasstes Verhalten sein, desto 
leichter kommt es zu Verhaltensstörungen.“ Verhaltensstörungen sind immer 
Ausdruck einer durch Familie und Umwelt bedingten Störung der 
Gesamtpersönlichkeit.
Kinder mit einem gestörten Sozialverhalten brauchten besondere Hilfen, um das 
normale Ziel der Erziehung erreichen zu können. Es ist Aufgabe der Medizin, der 
Psychologie und der Heilpädagogik, dem Kind diese Hilfen zu vermitteln. Zu einer 
Vielzahl von therapeutischen Zusatzangeboten zählen auch die Musik- und tanz 
therapeutischen Angebote. Diese sind gerade hier ein helfender Beitrag.
Übungen des sozialen Verhaltens in der Praxis. 

Nach Catherine Krimm ist das verhaltensgestörte Kind disharmonisch im Ausdruck 
seiner Gesamtpersönlichkeit. Es fällt in der Rhythmik durch unangepasstes Verhalten
auf. Dies äußert sich in einer Beziehungsstörung. Das Kind ist in der Beziehung zu 
seiner eigenen Persönlichkeit, Familie, zum Freundeskreis, zur Gruppe und sogar 
zur dinglichen Umwelt gestört. Die Übungen des sozialen Verhaltens sollen dem Kind
helfen, Beziehungen positiv anzubahnen, aufzubauen und zu festigen.

Es lassen sich 3 Akzente für das Sozialverhalten ausmachen:
Übungen des sozialen Verhaltens, Übungen der Motorik in Raum und Zeit, Übungen 
des schöpferischen Gestaltens. Auf die Ausführungen der 3 Akzente soll in dieser 
Facharbeit nicht weiter eingegangen werden.

Aggressives Sozialverhalten 
Kinder mit aggressivem verhalten sind häufig wechselhaft in ihren Stimmungen. Oft 
sind sie gut angepasst und ruhig, dann plötzlich ausbrechend. Sie lassen sich durch 
ihre Umgebung leicht ablenken. Verzichtleistungen anzuerkennen fällt ihnen schwer. 
Reaktionen darauf können Schreien, Schlagen, Trotzen, Zerstören sein. Gleiche 
Reaktionen können aber auch in Situationen des Versagens oder der 
Selbstüberforderung auftreten. Ebenso wechselhaft wie das Verhalten kann auch die 
Konzentrationsfähigkeit sein. Die Bewegungen von Kindern mit aggressivem 
Verhalten sind durch Unausgeglichenheit gekennzeichnet. Einmal können 
Koordinationsaufgaben kurze Zeit durchgehalten werden, ein anderes Mal aber sind 
die Bewegungen unkoordiniert, ausfahrend oder verkrampft.
Aggressives Verhalten hat oft zur Folge, dass das Bedürfnis nach Ausdruck nicht 
positiv realisiert werden kann. Das Gestalten geschieht zwar mit großem Einsatz, 
doch erleben die Kinder durch ihre Unruhe Misserfolge, die sie nicht bewältigen 
können. Die schöpferische Tätigkeit wird unterbrochen oder das Gestaltete zerstört.

Albernes Verhalten 
Albernes Verhalten in der Gemeinschaft ist meistens ein Überspielen von 
Unsicherheit und Ausdruck von mangelndem Selbstbewusstsein. Das Kind hat ein 
starkes Geltungsbedürfnis. Es versucht durch sein Verhalten, sich selbst, seine 
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Kameraden und den Erwachsenen von ihrer Beschäftigung abzulenken und auf sich 
zu zentrieren.
Durch die Unfähigkeit, sich ernsthaft und intensiv einer Beschäftigung hinzugeben, 
ist auch die Motorik dieser Kinder unstet und fahrig. Das clownhafte Herumzappeln 
hindert das Kind an konzentrierten Bewegungsaufgaben. Erst durch mehrfache 
Wiederholung und die damit verbundene zunehmende Sicherheit harmonisiert sich 
die Bewegung.
Auch diese Kinder zeigen oft ein großes Bedürfnis zur kreativen Tätigkeit. Viele 
Ideen, die gleichzeitig verwirklicht werden wollen, hindern das Kind an ruhiger, 
kontinuierlicher Hingabe.

Unsicheres Verhaltens
Kinder mit unsicherem Verhalten fallen ebenfalls durch mangelndes 
Selbstbewusstsein und Selbstvertrauen auf. Dies äußert sich bei diesen Kindern 
aber meist anders als bei Kindern mit albernem Verhalten. Kinder mit unsicherem 
Verhalten ziehen sich oft zurück, verhalten sich still, stören nicht, geben ihren 
Kameraden nach und lassen sich sogar von ihnen unterdrücken und ausnützen. 
Unselbständigkeit und Ängstlichkeit sind die überwiegenden Merkmale unsicheren 
Verhalten.
Die Motorik der Kinder mit unsicherem Verhalten ist durch Verlangsamung, 
Unentschlossenheit oder Verkrampfung und Fahrigkeit gekennzeichnet. 
Verlangsamte Bewegungen sind zeitweise koordiniert, verkrampfte Bewegungen 
unkoordiniert. Die Bewegungen drücken im allgemeinen Angst und Unbehagen aus. 
Kinder mit unsicherem Verhalten können durch ihre Hemmungen nur wenige Ideen 
entfalten. Ihre Phantasie-Äußerungen sind einfach, manchmal nur Imitation. Der Mut 
zum Experiment fehlt oft. Zeitweise nehmen diese Kinder nur als Zuschauer am 
Geschehen in der Gruppe teil.
Quelle: 
Musikalisch-rhythm. Erziehung von C. Krimm – von Fischer Auflage Okt. 1980
ISBN 3-451-09015-5

3. Umsetzung und Inhalte zum Zumba® Projekt

Die Schülerinnen1 der Gruppe wurden mir in meiner ersten Woche vorgestellt, und 
auch ich konnte mich ihnen vorstellen. Beim ersten Gesprächsaustausch wurden 
gleich wichtige Fragen in den Raum gestellt und beantwortet.

● Was habt Ihr für Hobbys?
● Wer kann ein Instrument spielen?
● Wo kommt Ihr her?
● Was macht Ihr am liebsten in Eurer Freizeit, gerade hier in der OGS?

Bei dieser Gelegenheit konnte auch ich berichten, dass ich in anderen Berufen als 
Musiklehrer und Tanzlehrer sowie Zumba® Trainer tätig bin.
Schnell ergab sich hier ein Gespräch über Musik, Tanz und wer in einem Verein ist, 
oder beim Garde Tanz mitgemacht hat. Auch meldete sich ein Mädchen aus Ghana, 
Afrika zu Wort, sie habe eine Djembe Zuhause und spielt ebenso etwas Gitarre. Hier 

1 Als Ansprache wurde in der Facharbeit die Form *innen gewählt. Dies gilt stellvertretend auch für m/w/d
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konnte ich den Kindern anbieten einmal einige Djemben mitzubringen und eine 
Musik AG2 zum Thema Trommeln anbieten.
Durch diese Gespräche ausgelöst, hielt ich in der ersten Woche eine Kinder-
konferenz zum Thema „Wunsch AGs“ ab. Hier wurden alle Wünsche schriftlich 
festgehalten und jedes Kind hatte die Gelegenheit mehrere Ideen zu äußern.
Verschiedene Dinge wurden angeregt, dabei waren Ballsportarten, Bastelideen, 
Kochen, Backen, Tanzen und Malen.
Beendet habe ich die Kinderkonferenz mit Abstimmungen zu den einzelnen AGs, um 
festzustellen, wie viele Kinder die gleichen Interessen haben. Das jeweilige Ergebnis 
wurde schriftlich festgehalten.

Die Analyse der Konferenz ergab, dass sich viele Mädchen für die Themen Tanz, 
Basteln und Malen interessiert haben, die meisten Jungs sich für die Ballsportarten.
Jedoch gleich viele sich für das Backen, Kochen und zubereiten von Nachspeisen 
interessieren. Für die Gruppe wäre es bedeutend, zunächst im ersten Schritt 
gemeinsame Erfahrungen machen zu können, um an der Teamfähigkeit und dem 
partnerschaftlichem Verhalten zu arbeiten, auch Empathie und demokratisches 
Verhalten in Sachen Wunschäußerungen und Rücksichtnahme wären hier sinnvoll, 
da es sich um eine OGS - Gruppe von 5. bis 8. Schulklasse handelt.

Auch zeigte sich, wo einmal eine Meinung gebildet wurde, gab es schnell Freunde, 
die dann ebenso Wortmeldungen zu den AGs abgegeben haben. Eine Gruppen-
dynamik darüber wer „Mitläufer, Anführer und Nachzügler“ ist, war deutlich spürbar. 
Anschließend habe ich die Kinder gefragt, ob sie denn bereit wären zum Thema 
„Tanzen und Zumba®“ am nächsten Tag einmal einen Probelauf zu starten und 30 
Min. vor der Hausaufgabenzeit in Ihrer Freizeit einige Lieder und Tanzschritte 
auszuprobieren wollen. Hierfür haben sich schnell einige Freiwillige gefunden.
Durch das Tanzen und positive Musik entsteht ein Länder- und 
Religionsübergreifender Gruppeneffekt in Sachen „wir sind alle gleich, wir sind alle 
Mensch“. (vgl. Ann-Kathrin Mirja Stärk)
Die aktuelle Corona Situation ist in der Analyse zu berücksichtigen, Aufgrund der 
Möglichkeiten für die Angebote und deren Umsetzung.

3.1 Ziele und mögliche Lernerfahrungen

Zielsetzung 
● Gruppenmitglieder tanzen zu Zumba® Musik verschiedene Choreographien.
● Gruppenmitglieder leiten die Gruppe sicher an.
● Gruppenmitglieder tanzen eigene Tanzschritte vor und unterrichten diese 

freiwillig.
● Gruppenmitglieder spüren die Lebensenergie und den Spaß beim Tanzen.
● Gemeinsames erstellen einer eigenen professionellen Tanzchoreographie zu 

einem aktuellen Popsong.
● Gruppenmitglieder werden Tanzfreunde, bilden ein Team und gehen 

partnerschaftlich miteinander um.
Die Lernerfahrungen die gerade beim Zumba® Tanz und Fitness Workout gemacht 
werden können sind zahlreich. Kinder können soziale Kompetenzen im 

2 AG = Arbeitsgruppe / Arbeitsgemeinschaft
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demokratischen Miteinander erlernen und erfahren, als auch neue körperliche 
Erfahrungen machen. Da jedes Kind einen eigenen Musikgeschmack hat und man 
sich bei der Auswahl von Liedern jeweils einigen muss, welchen Musiktitel wir gerade
einüben und tanzen wollen. Durch Musik, Tanz und die damit verbundenen 
körperlichen Bewegungsabläufe bestehen Möglichkeiten sich und seinen Körper 
einmal ganz anders, neu kennenzulernen. Beim Zumba tanzen erlernt man Cumbia3, 
Bachata und Salsa Tanzschritte, einen Merengue Hüftschwung sowie Körperhaltung 
und Körperrhythmusgefühle der lateinamerikanischen Welt. All dies ist für europäisch
geprägte Kinder ein völlig neues Körpergefühl. Südamerikanische Rhythmen sind 
Bestandteil jeder Zumba® Stunde (vgl. Stärk S. 13). Verborgene Talente können so 
zum Vorschein kommen und Interessen geweckt oder gereizt werden. Neue Hobbys 
können so entdeckt werden. Einige Kinder haben bereits Tanzerfahrungen beim 
Garde-tanz, Hiphop Gruppe oder durch eine Schnupper-stunde beim Ballett machen 
können. Für diese Kinder eröffnen sich so neue Möglichkeiten in Bewegungsstilistik 
und Musikgenre. Für alle die noch keine Tanzerfahrungen sammeln konnten ist 
Zumba® eine neue, lustige und spaßige Art gemeinsam mit Musik, Tanz und 
Fitnesstraining in Berührung zu kommen. M. Stärk beschreibt in Ihrer Magisterarbeit 
auf den Seiten 13-15, die Auswirkungen auf das Herzkreislaufsystem. Gerade die 
Gruppendynamik und der Spaß spielt beim Gruppen-tanzen eine große Rolle. Kinder
motivieren sich gegenseitig und lernen von und miteinander.
Weiter können Fähigkeiten in nonverbaler Kommunikation erworben werden, da beim
Zumba Tanzen mit Zeichensprache angeleitet wird und Schritte vorgegeben werden 
können. Drehungen, Richtungsänderungen sowie die Anzahl der Vorwärtsschritte 
oder Rückwertschritte wird jeweils mit den Händen, Fingern und komplexen 
Armbewegungen angezeigt. Auch diese Form der Anleitung wird von den Kindern 
später übernommen.
Neugierde und Erlebnisfähigkeit sind weitere Elemente, die durch das Zumba® 
Training gefördert und befriedigt werden (vgl. Renate Zimmer S. 11). Denn beim 
Erstellen von Choreographien, das sind die festgelegten Tanzbewegungen, müssen 
eine Vielzahl an Bewegungsschritten nacheinander gelernt und ihr Ablauf einstudiert 
werden. Durch die Möglichkeit des Einbringens von eigenen Tanzbewegungen und 
Tanzschritten erleben die Kinder hier eine neue Form des Tanzspiels und des 
Gruppenspaßes.

Nach Freuds Instanzen-Modell „Über-ICH – ICH – ES“ wird durch ein reflektierendes 
gesundes und starkes ICH das Selbstbewusstsein gefördert und gestärkt, dies trifft 
hier beim Zumba® Tanzen zu (vgl. S. Freud). Durch jede Übungseinheit wird eine 
Choreographie in ihrem Bewegungsablauf stets verbessert und ganz unbewusst 
perfektioniert. Die so erlebten positiven Rückmeldungen durch das Umfeld (wie 
Mitschüler, Eltern, Lehrer usw.) stärken das Selbstwertgefühl der Kinder.

Nach Asztalos et al. 2012 befreit Sport von Ängsten und negativen Gefühlen. Bei 
Frauen dient der Spaß an der Bewegung vor allem dem Stressabbau und dem damit 
verbundenen Gesundheitsfaktor (Gabler 2002). Tanzen und Spielen gehören 
unmittelbar zusammen (Gass-Tutt 1998,10). Einer durch Stress entstehenden 
negativen emotionalen Lage wird durch „gute Laune“ Musik, gemeinsam erlebten 
positiven Gruppentanz entgegengesteuert. Gemeinsames Lachen als Zeichen purer 

3 Cumbia, Bachata, Salsa, Merengue sind lateinamerikanische Tänze 
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Lebensfreude wird sichtbar und spürbar.

3. 2. Angaben zur Gruppe

Meine Zumba® Gruppe fasst 6 Mädchen der Klasse 5 der Realschule Kitzingen. Die 
Schüler sind im Alter von 10 bis 12 Jahren. Sie kommen aus verschiedenen 
religiösen Prägungen, katholisch, evangelisch, muslimisch, als auch aus 
unterschiedlichen Ländern: Polen, Deutschland, Griechenland, Afrika und der Türkei. 
Die Kinder sind alle der deutschen Sprache mächtig und gut integriert.
Die Kinder sind nicht psychisch vorbelastet oder besonders auffällig.
Allgemein handelt es sich um eine sehr lebendige anspruchsvolle aber liebenswerte 
Gruppe. Zwei Mädchen sind bereits beste Freundinnen und die anderen kennen sich
durch die Schulpausen, Klassen und die gemeinsame OGS-Gruppe.

Derzeit wird die Zusammensetzung der Gruppen von der Corona-Situation und den 
gegebenen Räumen sowie Betreuern bestimmt. Die Gruppenangebote werden 
innerhalb der Großgruppe von 18 Kindern auf freiwilliger Basis angeboten. So 
entsteht die Möglichkeit mit einer Kleingruppe von 6 - 8 Schülern zu arbeiten und das
Zumba® Tanzangebot mit einem Betreuer umzusetzen und ein Projekt daraus zu 
entwickeln.

Das Bedeutet für die Gruppe, dass nur freiwillige dabei sind, Kinder die sich bereits 
kennen und positiv aufeinander reagieren und eine positive Bereitschaft für die 
Aktion mitbringen. Was bedeutsam für die Entwicklung jedes einzelnen, sowie den 
Lerneffekt und die Gruppendynamik sein kann.
Die Gruppe befindet sich bereits in der Vertrautheit-Phase (ist die Rollenverteilung 
abgeschlossen, verringern sich die Konflikte in der Gruppe. Die Gruppenmitglieder 
können sich mittlerweile einschätzen und kennen die Regeln in der Gruppe. Die 
Mitglieder identifizieren sich mittlerweile mit der Gruppe und es entsteht ein Wir-
Gefühl vgl. Gruppenphasen nach Burnstein / Lowy), kennen einander und verstehen 
sich gut. Es gibt keine Feindbilder. J. und A. sind bereits tanzerfahren und tanzen 
gerne vor. Sie zeigen sich in ihrem Sozialverhalten sehr hilfsbereit den anderen 
gegenüber. Sie sind auch in der Hausaufgabenzeit oft Lernpartner. N. und R. geben 
sich eher still und zurückhaltend. Sie wirken in Ihrem Tanzbild sehr vorsichtig. I. zeigt 
sehr viel eifer und Offenheit für Neues, sie wirkt sehr aufgeschlossen und ist mit 
Begeisterung und Konzentration dabei. E. äußert ihre Wünsche sehr direkt und ist in 
der Gruppe, eher unerfahren, was das Tanzen betrifft. Es kommt so zu kleinen 
Machtkämpfen zwischen dem Team „J. und A.“ (erfahrene Tänzerinnen) und den 
anderen. A. gibt sich schnell demotiviert, wenn sie ihren Willen nicht durchsetzen 
kann und nicht die Lieder gespielt werden, die „IHR“ gefallen. Dies äußert sie auch 
vor der Gruppe direkt durch Körpersprache und Worte.
Das Projekt findet an 2 Tagen zu unterschiedlichen Uhrzeiten statt, da die Schüler 
teilweise an unterschiedlichen Tagen die OGS besuchen.

3.3. Entwicklungspsychologische Überlegungen

Im Alter von ungefähr sechs Jahren beginnt ein Prozess, der das Leben eines Kindes
für eine lange Zeit bestimmen wird. Stand das Kind der Umwelt in seiner frühen 
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Phase noch staunend und mit kritikloser Entdeckerfreude gegenüber, so beginnt es 
jetzt, gewonnene Informationen einzuordnen, kritisch zu beurteilen und miteinander 
in Verbindung zu bringen. Ähnliches gilt für die Beziehung zu den Eltern. Was Vater 
und Mutter sagen oder tun, gilt in der frühkindlichen Phase als das Maß aller Dinge 
und wird nur in den seltensten Fällen hinterfragt. Einflüsse und Meinungen von 
außen – beispielsweise von Kindergärtnerinnen oder Spielkameraden – werden 
gewissermaßen mit den Augen der Eltern gesehen und beurteilt.
Bei Schülern der 5 – 8 Klasse im Alter von 10 – 14 Jahren, tritt eine nachhaltige 
Veränderung ein. Eltern müssen sich jetzt darauf gefasst machen, dass ihre 
Handlungen genau beobachtet und ihre Autorität gegebenenfalls in Frage gestellt 
werden, ebenso die der Lehrer und Erzieher. Die Kritikfähigkeit entwickelt sich – und 
als direkte Folge lernen Kinder auch, Phantasie und Realität zu unterscheiden: Der 
Weihnachtsmann vorm Kaufhaus wohnt jetzt nicht mehr am Nordpol und fliegt mit 
dem Rentierschlitten zur Arbeit, sondern es ist nur noch ein Mann im rot-weißen 
Kostüm, der hoffentlich ein paar kleine Geschenke verteilt (vgl. G. Schwarzer und P. 
Zimmermann).

Das Alter zwischen 8 und 14 Jahren ist die Phase, in der Kinder beginnen, sich 
geistig von ihren Eltern zu lösen. Diese Entwicklung sollte jedoch niemals als Abkehr 
betrachtet werden. Sie ist vielmehr der Beginn einer Hinwendung zum eigenen, 
selbstbestimmten Leben. Entscheidungen wollen selbst getroffen werden (vgl. G. 
Schwarzer und P. Zimmermann).

Weitere wichtige Themen sind: Die Peergruppe, der Selbstwert, Kritik (an der 
eigenen Person). Moral und Fehler machen dürfen. Aber auch kritisieren können. 
Das Hinterfragen von Sexualität beginnt in der Phase der Vorpubertät und in der 
Pubertät. Gerade Mädchen sind in diesem Alter weiter in der körperlichen und 
geistigen Reife als Jungen. Die Entwicklung ist unterschiedlich und kann 
zeitverzögert sein. (vgl. G. Schwarzer und P. Zimmermann).

Mit dem Aufbau der eigenen Persönlichkeit beginnt auch die Phase, in der Kinder 
sich ein eigenes Urteil über das Verhalten und die Anordnungen ihrer Eltern bilden. 
Ein Kind bestimmt jetzt zunehmend selbst, was es als gerecht oder ungerecht 
empfindet, und darum ist es dringend notwendig, ihm zu erklären, warum es 
bestimmte Dinge tun oder lassen soll (vgl. G. Schwarzer und P. Zimmermann 
Entwicklungspsychologie für Kinder und Jugendliche).

Gerade bei einem Tanzprojekt ist zu beachten, dass Kinder auch sehr ungerecht sein
können, Sarkasmus, Doppelmoral und Ironie werden als Style und Kritik Mittel 
bereits angewendet. Das eigene Körpergefühl ist dabei sich zu entwickeln und die 
Vorpubertät ist (in diesem Abschnitt) im vollen Gange.
Die Unterschiede zwischen den weiterentwickelten Mädchen und den meist 
körperlich steiferen Jungen muss berücksichtigt werden. Bewegungsfreude gerade 
zur eigenen Musik macht sich breit und fördert das Projekt. Gruppendynamik und 
Teamgeist werden durch Tanzen gefördert und es können aus Tanzpartnern gute 
Freundinnen werden und echte Freundschaften entstehen (vgl. A. K. Mirja Stärk).

Die bereits voll in der Pubertät angekommene A. kann durch das Projekt 
Zurückhaltung in destruktiver Kritik an Ihren Mitschülern lernen und N. kann ihren 
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Körper einmal auf ganz andere Art kennenlernen und durch eine Umgebung der 
Vertrautheit sowie frei von Kritik an Selbstwertgefühl gewinnen. Durch den Einsatz 
einer pädagogisch wertvoll geführten Gruppendynamik kann sich jeder individuell in 
der Gruppe präsentieren und seine Talente entdecken und zum Einsatz bringen.

Körperlich 
werden Muskel aufgebaut und das Atemsystem stabilisiert und verbessert. Motorisch
werden Grob- als auch Feinmotorik abgerufen durch Tanzschritte und Arm- 
Choreographien. Lungen und Herzkreislaufsysteme werden durch das kardiogen-
artige Training verbessert, Bewegung gegen Fettleibigkeit (vgl. M. Stärk S. 13)

Geistig / Kognitiv
werden durch das Einstudieren von ganzen Tänzen und Choreographien 
Gehirntätigkeiten sowie Gedächtnisleistungen abgerufen (vergl. J. F. Christensen)

Seelische Prozesse
werden durch die Musik und das positive Erfahren von Gemeinschaft in Gang 
gesetzt, schlechte Laune und negative Stimmungen sowie depressives Verhalten 
positiv entgegengearbeitet. Steigerung der Lebensenergie durch Musik und 
Rhythmus. Spaß und Lebensfreude durch gemeinsames Tanzen.
Endorphine und andere positive Hormone werden im Körper beim Tanzen freigesetzt 
(vergl. Dong-Seon Chang 2018).

Fähigkeiten
Die Selbständigkeit wird gefördert, in dem Kinder selbst zum Gruppenleiter werden 
und Musik auswählen, Bewegungen bestimmen und Tänze einstudieren.
Fördern von ICH Stärke (gemeint ist hier das selbstbewusste Auftreten) und Sozialer 
Kompetenz (vor allem der Umgang mit dem Team)
(Vgl. J. F. Christensen und D. S. Chang, 2018).

Im Verlauf des Projektes sollte eine deutliche Verbesserung der körperlichen Vitalität,
der geistigen Aufnahme sowie eine Steigerung der Merkfähigkeit stattfinden.
Das Gleiche gilt den Mut für soziale Kontakte, das soziale Miteinander und die 
Teamfähigkeit zu stärken. Gegen Ende des Projektes sollten die Schüler selber 
Choreographien erstellen können, sowie diese vor der Gruppe aufführen und anleiten
können. Auch der Vorteil, durch Musik und Bewegung zum Ausgleich von Disstress 
zu gelangen, sollte erkannt werden. Die Schüler sollten durch die Teilnahme am 
Projekt diese positiven Auswirkungen erfahren und auch die beruflichen Chancen 
und Möglichkeiten in der Medienwelt für ihre Zukunft erkennen.

3.4 Verlauf und Planung

Themenfindung, Ideen- und Stoffsammlung, Entscheidung, Projektplan, 
Kinderkonferenz mit Zielsetzung und methodischem Vorgehen und Reflexion.

Durch die in der Kinderkonferenz gegebenen Gesprächsthemen, Denkanstöße, das 
beliebte Internetportal YouTube und ein Gespräch über deren Möglichkeiten 
ausgelöst, war das Gespräch schnell beim Thema: „Musik- und Tanzvideos“.
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Durch meine Trainerlizenz als Zumba® Instruktor, konnte ich die Ideen schnell 
aufnehmen und auf das Zumba® Tanz Thema leiten. Hier ergab sich schnell ein  
Gespräch, zum Austausch mit Zumba® Erfahrungen, Zumba® Tanzen, und Zumba® 
Musik.
Die Idee von einem Zumba® Projekt war geboren und auf meine Frage: „Wer hat 
darauf Lust?“, meldeten sich schnell 6 Freiwillige. Eine Teilnehmerliste sowie ein 
Schnupper-Termin wurden vereinbart und erstellt.

Projektplan: (Kleingruppe 6 Schülerinnen)

1. September 3. KW - 30 Min. Schnuppertanzen Zumba® im Außengelände 
2. Absprache mit Leitung und Direktor der Schule zwecks Angebot
3. Tagesauswahl an denen die Kinder anwesend sind – Dienstag oder Mittwoch
4. Wahl des Raumes – Außengelände oder Aula zwecks Corona Regeln
5. Festlegung der Uhrzeit auf 13.30 Uhr oder 15.00 Uhr
6. Beginn und Ende des Projektes: Start Oktober bis Dezember 2020
7. Festlegung der Teilnehmer und Erstellen einer Teilnehmerliste
8. Material: IPAD mit Aktivbox – Sportkleidung, Schuhe
9. Präventiv Maßnahmen: zwei Betreuer im Nebenraum für Notfälle

Vorgehen
Durch langsames Herantasten an die Gruppe, an deren Musikgeschmack und deren 
Selbstsicherheit beim Tanzen, kommt man an die nötigen Erkenntnisse über 
Musikauswahl die Spaß macht und wer für den Anfang geeignet ist, den Startpunkt 
zu setzten, was das selbständige Anleiten einer Gruppe betrifft.
(Vgl. Zumba® Basic Instruction for Zumba® Kids / www.zumba.com.)

Nach ein paar Stunden, Anleitung in Zumba® Basic Tanzschritte und deren 
Wiederholungen sowie Training, werden Sicherheit und Motorik geschult.
Im Anschluss werden die Fortgeschritteneren Tänzer nach vorne mit in die Vortänzer-
reihe genommen. Einige Stunden später dürfen diese dann zu Ihren eigenen 
Musiktiteln ihre eigenen Tanzstunden abhalten und Ihre Choreographien vorzeigen 
und anleiten.
Das ganze wird durch Zumba® Spiele und Spaß aufgelockert. Hierzu zählen Battle-
Tanz (es werden 2 Tanzteams gebildet und gegenüber aufgestellt, die Teams tanzen 
dann abwechseln zum gleichen Lied), Kreistanz (alle Tänzer tanzen im Kreis 
nebeneinander und abwechselnd geht einer in die Mitte des Kreises und gibt die 
Tanzschritte für alle vor, dies geschieht im Wechsel) und Team-Tanz 
(Standardaufstellung, wobei der Vortänzer sich nach ca. 30 Sekunden den nächsten 
Vortänzer aussucht und mit ihm einen Platzwechsel durchführt).
Dies dient zur Förderung von Lebensfreude und Spaß. Ebenso entstehen genau hier
gemeinsame lustige und witzige Momente, die allen lange in Erinnerung bleiben 
werden und bei denen stets viel gelacht wird.

Reflexion
Die gemeinsame Reflexion findet immer im Anschluss an jede Stunde statt.
Später gibt es zum Ende eine Kinderkonferenz mit Abschlussreflexion sowie ein 
gemeinsames Foto / Video der Lieblingseinheit. Eine Selbstreflexion findet privat 

Seite - 21 -

http://www.zumba.com/


Zuhause statt, sowie Rückmeldung an Teamleiter der OGS und Schulsysteme. Auch 
Aufnahmen von Schülern über Pausengespräche oder Informationen von Eltern sind 
hier vorstellbar. Die Rückmeldungen und Anregungen der Kinder werden ernst 
genommen und umgesetzt, insofern möglich. Ein Bilderalbum kann ebenso im 
Anschluss von der Gruppe selbst erstellt werden und evtl. auf die Schulhomepage 
gestellt werden, bzw. in der OGS ausgehängt werden. Nach Abschluss des Projektes
können die Schülerinnen Ihre Ergebnisse der OGS während einer Kinderkonferenz 
vorstellen, vorzeigen oder auch vortanzen.

Es folgt eine Darstellung des Ablaufs in tabellarischer Form, jeweils mit 
entsprechenden Zielen, kurze Angabe zum Inhalt und Methoden, Zeit- und 
Ortsangaben, teilnehmende Personen und Zwischenreflexion.

Ziel Musikauswahl Methode

Musikauswahl  durch
Kinder

Seniorita, Havana, Savage
Love

Demokratische Wahl

Choreo einstudieren Havana I-Pad  Video  von  YouTube
anschauen  und  nach
tanzen in kleineren Teilen.
Lernen am Modell

Kinder tanzen vor Havana Julia beginnt mit einem Teil
der  Choreo  und  tanzt
alleine  vor.  Kinder  als
Zumba® Instruktor

Kinder  tanzen  eigene
Tänze vor

Internet / You Tube Pop Jedes  Kind  darf  einen
Welttrend  Tanz  vorführen
und  den  anderen
beibringen.  Basis  ist  die
freiwillige  Arbeit.
Förderung der ICH-Stärke

Zumba® Tanz Spiele Slide, Savage Love, Drake,
Jason Darulo, Tranquila

Freiwillige  Battle-Teams,
2er Teams tanzen im Kreis
vor  und  alle  anderen
tanzen  alles  nach.
Wettkampf  -
Machtkampfphase

Cool Down - Entspannung Somo - „Ride“ Trainer gibt vor; Dehnungs-
und Entspannungsübung.
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Zumba® Tanzangebot je 30 Min.

NR Teilnehmerliste Klasse Tag 1 + 2 Tag / Ort / Zeit

1 S. 5 Mo. + Di. Aula – 13:30 bis 14:00 Uhr

2 I. 5 Mo. + Di. Aula – 13:30 bis 14:00 Uhr

3 A. 5 Mo. + Di. Aula – 13:30 bis 14:00 Uhr

4 R. 5 Mo. + Di. Aula – 13:30 bis 14:00 Uhr

5 N. 5 Mo. + Di. Aula – 13:30 bis 14:00 Uhr

6 E. 5 Mo. + Di. Aula – 13:30 bis 14:00 Uhr

7 J. 5 Mo. + Di. Aula – 13:30 bis 14:00 Uhr

4. Gesamtreflexion des Projektes

Das Zumba® Projekt wurde in der letzten Schulwoche vor den Weihnachtsferien 
beendet. Als Abschluss wurde, aufgrund der Corona Situation eine letzte Zumba® 
Tanzvorführung vor dem Direktor, Konrektor der Realschule, meinem Anleiter der 
Kolping Akademie und meiner Fachdozentin der FAKS Schweinfurt aufgeführt. 
Hierbei wurden die 3 Lieblingslieder inkl. 1 Zumba® Spiel vorgeführt. Angeleitet 
wurden diese Lieder von den Schülerinnen selbst.

Bei einer Kinderkonferenz und mit Hilfe des Interviews wurde ermittelt, ob das 
Projekt wiederholt werden soll oder nicht, bzw. was an der Umsetzung künftig 
verändert werden soll. Ob es den Kindern so gefallen hat, ob es 
Verbesserungsvorschläge gibt und welche. Es wird speziell nachgefragt, was die 
Kinder als Vorteil und Nachteil sehen und sich darüber im Dialog ausgetauscht.
Reflexion der Lernerfahrungen und Ergebnisse werden abgefragt und geprüft ob 
diese, sowie die Ziele erreicht wurden. Den Kindern wurde durch Feedback 
rückgemeldet, wer sich worin bereits sehr verbessert hat und wer welche Fortschritte 
gemacht hat.
Als Dokumentation wurden Fotos und Videos erstellt. Hierbei sind die 
Datenschutzrechte beachtet worden, im Umgang mit Minderjährigen muss der 
Schule eine schriftliche Datenschutzerklärung über die Erlaubnis der Eltern für die 
Veröffentlichung von Fotos und Videos vorliegen. So besteht die Möglichkeit die 
Fotos und Videos auf der Schulhomepage oder in YouTube als Film-Projekt 
einzustellen. (vgl. DSGVO Datenschutzgrundverordnung).

4.1. Zielüberprüfung

Folgendes lässt sich über den Einfluss des Projekts auf das Sozialverhalten der 
Teilnehmer aussagen. Allgemein hat sich die Stimmung unter den Teilnehmern, bis 
hin in die gesamte OGS positiv entwickelt und verändert. Durch die Vorfreude auf die
kommenden Zumba® Stunden ausgelöst, wurden auch an anderen Tagen mehrfach 
die Lieder im Pausenhof des Schulgeländes trainiert und angehört. Bereits 
bestehende Freundschaften wurden durch das Zumba® Projekt gefestigt und neue 
Freundschaften entstanden. Aufgrund der positiven Grundstimmung, die in den 

Seite - 23 -



Kindern ausgelöst wurde, sind die Streitigkeiten und Machtkämpfe um welches Lied 
den nun zuerst kommt und wer jetzt vortanzen darf und wer nicht, von Stunde zu 
Stunde weniger geworden, so dass man durchaus sagen kann, dass eine sehr 
harmonische Tanzgruppe und somit ein tolles Team entstanden sind. Dies wird durch
die Aussagen und Antworten der Interviewfragen deutlich und bestätigt:

● J.: „Das wir sehr viel Spaß hatten und das der Direktor der Schule, 
Putzfrauen, Schüler und Lehrer oft zugeschaut haben und begeistert 
waren.“
(Interviewfrage 1 / Anhang S. 24)

● E.: „Das wir alle immer dabei viel gelacht haben.“
(Interviewfrage 3 / Anhang S. 24)

● R.:Alles hat mir gefallen. :-)
● Ich fand es auch toll mal vorne zu stehen und etwas Eigenes machen 

zu können.
(Interviewfrage 3 / Anhang S. 24)

● J.: „Ich kann mich besser konzentrieren mit der Musik.
Ich bekomme keine Striche in der Schule (Striche: Strafen bei Fehlern).
Ich bin auch besser in Mathe geworden.
Ich habe allgemein bessere Schulnoten bekommen seit Zumba®.
Schule, Nachmittagsbetreuung und Lernen machen jetzt mehr Spaß.“
(Interviewfrage 6 / Anhang S. 26)

● I.: „Ja, weil ich gerne tanze und weil es mir Spaß macht.“
(Interviewfrage 7 / Anhang S. 27)

● A.: „ALLES“ ich liebe Musik und Tanzen - Danke
(Interviewfrage 8 / Anhang S. 27)

Innerhalb der OGS-Gruppe hat sich die neue positive Stimmung weiter so geäußert, 
dass die Kinder, auch im Umgang miteinander gelernt haben, dass es sich lohnt 
positiv und freundlich zu sein und kleine Verletzungen mit einer „Entschuldigung“ 
auch schneller aus der Welt geschaffen sind, um dann wieder als harmonische 
Gruppe weiter den OGS Alltag zu bestreiten. Diese Verhaltensregel wurde während 
der Tanzstunden immer wieder eingeübt.

Das Verhältnis zu mir als Erzieher und Betreuer der OGS-Gruppe wurde mit Hilfe der
Zumba® Stunde positiv verbessert. Wo Anfangs ein netter Betreuer war, ist jetzt 
Begeisterung, Empathie und eine tiefere Vertrautheit entstanden. Täglich werde ich 
nun freundlich und von Herzen begrüßt. Die so entstandene Beziehung zwischen 
Betreuer und Schülerinnen dient als neue Basis für das weitere tägliche Miteinander. 
Unterstützung durch die Schüler gerade im Alltag der OGS ist mir nun gewiss. 
Freiwillige Helfer gerade auch in den „Auf räum -zeiten“ sind jetzt schnell gefunden. 
Streit und Probleme werden so mit Hilfe der Zumba® Tänzerinnen viel schneller 
positiv gelöst  und entstehen erst gar nicht mehr, in dem Ausmaß, wie vor dem 
Projekts. Der Einfluss des Zumba® Projektes auf die Schülerinnen und ihr Sozial-
verhalten und dieser auf die ganze OGS ist deutlich spürbar. So ist mehr Platz für 
Spaß und Spiel sowie partnerschaftliches Miteinander. Die Gruppendynamik hat sich 
hier positiv entwickelt. Die Auswirkungen des Projektes ziehen Kreise und sind durch
die ganze Schule spürbar geworden. So haben die Zumba® Stunden (mit moderner 
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lateinamerikanischer Musik) eine positive Grundstimmung und vielleicht etwas 
Urlaubsfeeling in die Aula gespielt und getanzt, der sich auch das Schulteam, Lehrer,
Reinigungsteam, Köchin und andere OGS-Gruppen und Schülerinnen der 
Realschule nicht entziehen können. Das Zumba® Team, wurde regelmäßig von 
Zuschauern beobachtet, positiv gelobt, mit Beifall motiviert, fand sichtlich Gefallen.
Der Direktor der Schule als auch einige Lehrerinnen teilten mir in einem 
persönlichem Gespräch mit, wie viel Freude und Begeisterung sie bei den 
Schülerinnen erleben.

Jedoch lässt sich eine Verbesserung der Koordination in Sachen Arm und Beinarbeit 
aufgrund der vielen unterschiedlichen Choreografien und Bewegungsabläufe 
feststellen. Diese wurden immer einfacher, schneller und präziser von den 
Schülerinnen umgesetzt. Die Ziele zum Anleiten einer Gruppe sind in hohem Maße 
erfüllt worden. So war am Ende jede bereit, einmal freiwillig Tanzelemente 
vorzutanzen. Hierdurch haben sich neue Formationen und auch Freundschaften 
gebildet. Die Zumba® Spiele haben einen großen Anteil, an Spaß sowie witzigen 
Momenten ermöglicht, wodurch pure Lebensenergie und Lebensfreude bei den 
Teilnehmerinnen erlebbar wurden.
Im Einzelnen lässt sich feststellen, dass durch Gruppendynamik und die so 
verbundenen Prozesse, auch die Ziele (das Sozialverhalten betreffend) für die 
einzelnen Schülerinnen ermöglicht wurden. So kann A. nun ohne Weiteres auch 
einmal anderen Kindern den Vortritt geben, E., geht mit positiver Kritik etwas 
humorvoller um und N. und I. tanzen nun auch gerne einmal vor und konnten durch 
diese positive Erfahrung Ängste hierbei verringern. Die Arbeit aneinander und 
miteinander, verbunden mit Musik und Tanz viel allen Beteiligten, wenn auch ganz 
unbewusst, viel leichter.

4.2. Reflexion des eigenen pädagogischen Verhaltens

Um mein eigenes Verhalten zu überprüfen, habe ich nach jeder Einheit die Kinder 
befragt und um eine Rückmeldung zur heutigen Stunde gebeten. Weiter habe ich 
zum Ende des Projekts einen Fragenkatalog über das Projekt erstellt, mit einer 
Frage, die speziell zur Kritik an meinen Leitungsfähigkeiten einlädt. Die Fragen mit 
Antworten sind im Anhang der Facharbeit und wurden in Interview Form 
durchgeführt. Hieraus ergab sich, dass die Kinder mit meiner empathischen und 
sensiblen Art gut zurecht gekommen sind und keine besonderen 
Verbesserungsvorschläge für mich hatten. 

Antworten zur Interviewfrage Nr. 4 / Anhang Seite 26:
● I. und A.: „Herr Pötzl macht das super, er braucht keine Tipps.“
● J.: „Er braucht keine Tipps er ist ein Lehrer und Herr Pötzl ist einfach der 

Beste. Er macht Band Projekte, Computerprojekte, Handy und Zumba® 
Projekte. Alles macht er sehr gut. :-)“.

● R.: „Ich finde es gut, wie Herr Pötzl das gemacht hat.

Für mich selbst bin ich in eine Reflexion gegangen, bei der ich mir den Ablauf und die
Spannungen während der Zumba® Stunden besonders angeschaut habe. Mir ist 
aufgefallen, wie wichtig es ist, sich Zeit zu nehmen zur vorherigen Musikauswahl, 
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einem demokratischen Auswahlverfahren, um dies in der Stunde zeitlich kurz halten 
zu können. Ebenso würde ich den Anteil an Zumba® Spielen entsprechend hoch 
halten, bzw. ein Spiel jeweils am Anfang und Ende einbauen, um den Kindern noch 
mehr auf-lockernde Momente zu ermöglichen. Für die Gruppenarbeit ist es ebenso 
wichtig, recht früh, die einzelnen Rollenbilder der Kinder zu erkennen, um so 
entsprechend entgegenwirken zu können. Das heißt, sozial Schwächere mehr in den
Vordergrund bringen und die Stärkeren mehr in die Anleitung mit einzubauen. 
Ebenso die Ver-teilung von Aufgaben während der Stunden ist von Bedeutung, da 
hier die Möglich-keit entsteht, mit Vorbildfunktionen zu arbeiten und einen gesunden 
Wechsel zu ermöglichen.
Abschließend ist zu sagen, dass zur Prüfung des eigenen Verhaltens auch immer 
eine Fremdanalyse hilfreich ist, so kann man einen weiteren Betreuer einmal kurz mit
hinzuziehen, und ihn um seine Meinung zu Bitten. Hier stand ich regelmäßig mit 
meinem Anleiter und meinem Teamleiter der OGS in Austausch.

4.3. Reflexion der Inhalte und Methoden

Die Inhalte des Zumba® Projektes beliefen sich auf:
● Warm UP und Cool Down als Alternative Entspannungsmethoden
● Vermitteln von 3 Zumba Spielen (Spaß und Lachen geht auch beim Tanzen)
● Vorbereiten eigener Tanzschritte und Kreativer Tanzideen zu eigenen Songs
● Einstudieren einer Tanz Choreographie zu einem Popsong
● Einzelne Kinder als Vortänzer alleine oder als Team
● Abschluss mit einer kleinen Publikumsatmosphäre als Auftritt

Diese Inhalte konnten mit der Gruppe ohne Probleme erfüllt werden. Gerade da es 
sich um bereits befreundete Mädchen handelte und alle ein Herz für Musik und Tanz 
bereits mitgebracht hatten. Bei schwierigeren Gruppenzusammensetzungen müsste 
berücksichtigt werden, evtl. auf einige Inhalte zu verzichten und etwas weniger 
zielstrebig zu arbeiten sowie die Konzentration auf die Annäherung zu Musik und 
Tanz und dem damit verbundenen Spaß zu legen.

Zur Methode ist Folgendes zu sagen:
Als Erzieher, Instruktor oder Betreuer ist es wichtig, mit guter Laune, (viel Lachen)  
und gutem Vorbildcharakter in ein solches Projekt einzusteigen: Über sich selbst 
lachen können, eine gute Portion Humor zu haben und die Stimmung immer wieder 
im Blick zu haben. Ein partnerschaftlicher Umgang und die Mitbestimmung der 
Schüler sowie demokratische Grundsätze bei Problemen sind hier Voraussetzung. 
Dies habe ich stets versucht umzusetzen.

4.4. Fazit der eigenen Arbeitsmethode

In der Ausgangssituation konnte man feststellen, dass ein Tanzprojekt an der OGS / 
Realschule Kitzingen bislang noch nie stattgefunden hatte, es aber doch einige 
tanzbegeisterte Schüler gibt. Selbst nach dem das Projekt begonnen hatte, wurden 
andere darauf aufmerksam und fanden nachträglich Interesse am Tanzen. Zur 
Planung und zum Verlauf lässt sich sagen, dass es wichtig ist mit der Gruppe in 
einem geschützten Rahmen zu arbeiten, dafür zu sorgen, dass keine Ablenkung von 
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außen vorliegt und man flexibel mit den Stimmungsschwankungen der Kinder 
umgeht, aber auch mit einem Konsequentem stabilem Zeitprogramm entgegenwirkt.

Zum Abschluss kann ich als persönliche Lernerfahrung mitnehmen, dass es 
entscheidend ist, aus welchem familiärem und kulturellem Hintergrund die Kinder 
kommen, da dies gerade zum Thema Musik und Tanz eine große Rolle spielt. 
Freiwillige Teilnahme, Entscheidungen zur Musikauswahl den Kindern überlassen 
und sich Tanzschritte vorab gemeinsam über z. B. YouTube-Videos anzuschauen 
und Partizipation zu leben, haben sich als unumgänglich erwiesen und entscheidend 
dazu beigetragen, dass das Projekt positiv verlaufen ist. Ganz anders wäre das 
Projekt wohl verlaufen, wenn die Teilnehmerinnen keinen Spaß am Tanzen gehabt, 
ihnen die Musikauswahl nicht gefallen und sie die Tanzbewegungen als unangenehm
empfunden hätten.
Dennoch war es möglich, durch positiven Einflussnahme auf die Gruppendynamik,  
die verschiedenen Musik-styles, Richtungen und unterschiedliche Kulturen 
miteinander zu verbinden, so dass alle voneinander lernen konnten.
Besonders Zumba® Spiele haben den Kindern viel Freude bereitet, da sie hier ihre 
eigenen Ideen, Kreativität beim Tanz und ihre Choreographien vorstellen und sich 
zeigen konnten. Es ist ein Projekt für alle Jahreszeiten, kann jederzeit wiederholt 
werden und auch als „warmup“ bzw. „cooldown“ angewandt werden.

5. Musik und Tanz, eine Bereicherung für alle Lebensphasen

Die Musik bietet Menschen einen ganz eigenen Zugang. Sie ermöglicht, die eigene 
Sensibilität zu schulen, sich seinem Inneren, seiner Seele, zu öffnen. Musik ist eine 
Sprache die jede Seele verstehen kann. Musik verbindet Menschen über Grenzen 
und sie heilt seelische Wunden auf ihre eigene Art. Sänger und Komponisten 
verwenden Musik als Ausdruck ihrer Seele, in Liedern, Melodien mit Instrumenten, 
die mehr sagen als Worte. In Texten verarbeiten Menschen schwere Lebens-
situationen und beim Tanz tanzen Menschen durch körperliche Bewegung und 
Ausdruck Gefühle, die sie sonst nicht in Worte fassen können. Musik und Tanz ist, 
wie die Forscher heute wissen, ein Bestandteil jeder Zivilisation und seit den ersten 
Höhlenmenschen ein Teil von uns.
(Hirnforscher Stefan Kölsch)

5.1 Zusammenfassung

Wie bereits am Anfang der Facharbeit beschrieben, haben Musikwissenschaftler, 
Neurowissenschaftler, Musiktherapeuten, Musikpädagogen und Gehirnforscher alle 
über Musik eines gemeinsam festgestellt: „Musik wirkt“ und hat somit einen Einfluss 
auf unser emotionales Wesen als Mensch.
Schon die Neurowissenschaftler J. Christensen und D. Chang beschreiben in Ihrem 
Buch „Tanzen ist die beste Medizin“, die positive Stimulierung auf die menschliche 
Physis und Psyche. Nach meinen Nachforschungen und meinem Projekt, komme ich
zu dem Ergebnis, dass dies auch auf Zumba® in der Realschule zutrifft: Förderung 
sozialer Strukturen, Vertiefen von Freundschaften und erhöhter Sensibilität in der 
sozialen Kernkompetenz.
Kinder, die Freude und Spaß haben bei dem was Sie tun, sind zugänglicher und 
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offener, auch im Umgang mit Ihrer Kritikfähigkeit. Die Förderung der eigenen 
Körperwahrnehmung findet auch beim Zumba® tanzen statt.
Das von den Neurowissenschaftlern beschriebene „WIR-GEFÜHL“, welches nach 
Umfrageergebnissen aus 2015 über 80 % der befragten Menschen für sehr wichtig 
bezeichneten (vergl. Hans Günther Bastian / Langzeitstudie - Wikipedia), löst in uns 
Menschen ein Wohlgefühl aus, es hinterlässt im Gehirn einen positiven Vermerk, wir 
sind automatisch sympathischer, wir fühlen uns fröhlicher, wir trauen uns mehr zu. 
Alle diese Punkte sehe ich in meinem Projekt als bestätigt (vergl. Christensen S. 91; 
2018).

● A.: „Ja. Sehr sogar.“
(Interviewfrage Nr. 6 / Anhang S. 26)

● R.: „Ja, es hat meine Freundschaften zu allen sehr verbessert. :-)“
(Interviewfrage Nr. 6 / Anhang S. 26)

Ich gehe sogar soweit zu sagen, dass durch ein verbessertes Sozialverhalten 
innerhalb der Tanzgruppe, durch tiefgreifendere Bindungen im Umgang mit dem 
WIR-GEFÜHL (vergl. Christensen S. 91; 2018), bis hin zum Vertrauensverhältnis 
zum Erzieher und Leiter, sich sogar ganzheitliche positive Veränderungen zeigen. 
So schreibt J. im Interview, dass sie sogar seit Zumba® ihre Hausaufgaben lieber 
macht, sich ihre Noten in der Schule verbessert haben und es ihr im Allgemeinen 
besser geht. 

● J.: „Ich kann mich besser Konzentrieren mit der Musik.
Ich bekomme keine Striche in der Schule (Striche: Strafen bei Fehlern).
Ich bin auch besser in Mathe geworden.
Ich habe allgemein bessere Schulnoten bekommen seit Zumba®.
Schule, Nachmittagsbetreuung und Lernen machen jetzt mehr Spaß.“
(Interviewfrage 6 / Anhang S. 26)

Gerade bei ihr und A. hat das „WIR-GEFÜHL“ einen großen Einfluss und sich sehr 
motivierend auf schulische Leistungen und soziale Kooperation ausgewirkt.

Renate Zimmer schreibt: „Kinder tanzen, was sie bewegt“
In ihrem Buch beschreibt sie mehrere Situationen mit Kindern die beim Tanzen ihren 
Emotionen freien Lauf lassen können und es Ihnen dadurch sichtlich besser geht 
(vergl. R. Zimmer S. 18).
So der „WUT – Tanz“. Kinder die tanzen streiten nicht, denn sie tanzen. Auch hier 
beschreibt Renate Zimmer, was auch ich beobachten konnte, dass es durch Tanzen 
zu geringeren sozialen Streitsituationen kommt. Das, wo Kinder ihre Gefühle bereits 
beim Tanzen ausleben dürfen, gehen sie befreiter und leichter durch das Leben sich 
das wirkt sich entspannend auf ihr Sozialverhalten aus (vergl. R. Zimmer S. 19).
Die Streitigkeiten darüber, wessen Lieblingslieder nun zuerst dran sind, die bleiben. 
Aber auch hier finden sich wesentlich schneller und leichter demokratische 
Lösungen. Die Machtkämpfe nehmen ab.
In meinem Projekt sehe ich die Erkenntnisse der Wissenschaft und der musik-
therapeutischen Einflussnahme auf das Sozialverhalten der Kinder bestätigt. 
Gleichzeitig ist jedoch unumstritten erkennbar, dass auch durch andere Methoden 
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ein Zugang zu den Schülern möglich ist, ebenso die Erkenntnis, dass nur durch die 
freiwillige Teilnahme an solch einem Projekt Musik und Tanz seine wahre Kraft und  
Potential ausbreiten. Gerade die Sozialen Kompetenzen im partnerschaftlichen 
Umgang miteinander basieren auf dem freien Willen, der Akzeptanz und der 
Empathie. Die Art und Weise, wie der Erzieher in seiner Vorbildfunktion mit den 
Kindern umgeht und auf sie einwirkt, gerade in Krisen und Stresssituationen, aber 
auch in Nachbesprechungen (Gespräche die z. B. einen Tag später stattfinden und 
eine Reflexion anstreben), sind äußerst entscheidend.

5.2 Blick auf die Entwicklung von Zumba® Projekten in der Zukunft

Während meines Zumba® Projekts und der Ausarbeitung der Facharbeit sind mir 
noch einige wichtige Gedanken zu zukünftigen ähnlichen Projekten gekommen. 
Gerade in der Nachmittagsbetreuung an Schulen kommen Musik und Tanz meiner 
Erfahrung nach zu kurz. So könnte man hier leicht neue kreative Projekte starten die 
beide Themen ansprechen und so zur Förderung des Sozialverhaltens und eines 
„WIR-Gefühls“ beitragen. Möglich wäre ein Band-Projekt mittels Perkussions-
instrumenten und YouTube als mediale Unterstützung. Hier können die Kinder 
mitsingen, mittanzen und mit musizieren. Lippe-Sinc Projekte, bei denen Kinder 
andere Sänger imitieren und die Lippen nur synchron zur Musik bewegen ohne 
wirklich zu singen oder auch Karaoke-Spielzeiten sind ebenso mögliche Ideen. 
Ebenso wären Projekte oder AGs mit neuen Themen Musik und Tanz-Apps 
vorstellbar. So als Beispiel die TIKTOK App. Hier könnten Kinder auf unter-
schiedlichste Art an Musik und Tanz herangeführt werden und so Musik als neuen 
Zugangsweg zum Verständnis und zur Kommunikationsverbesserung beitragen. 
Auch moderne Chorprojekte mit YouTube-Videos und selbst gemachte Videos sind 
so möglich. Gerade für gemischte Gruppen, bei denen nicht alle Kinder gerne singen
oder tanzen, hätte man dann die Möglichkeit, Talente zu entdecken, fördern und die 
Kinder könnten alles einmal ohne Zwang ausprobieren. Wer nicht gerne singt, darf 
auch nur musizieren, wer nicht gerne tanzt, darf auch nur singen. Auf diese Art 
können möglichst viele unterschiedliche Charaktere zusammenfinden und so den 
sozialen Zusammenhalt stärken. Auch Zumba® lässt sich auf unterschiedlichste Art 
umsetzen. Frei und Kreativ können moderne Zumba® Projekte von Kindern 
ausgewählte Lieder, selbst einstudierte Fitness oder Tanzbewegungen verbunden mit
Gesang oder Jubel und Zwischenrufe sein. Auch Variationen mit 
Perkussionsinstrumenten und anderen Fitnessgegenständen wie Ringen, Tücher 
usw. wären denkbar.
Für die Zukunft halte ich, unter den modernen Multimediamöglichkeiten von heute, 
Musik und Tanz als dringend notwendige Bereicherung und erholsame Abwechslung 
für den schulischen Alltag eines jeden Schülers. Die Möglichkeiten von Musik und 
Tanz in Kombinationen sind schlicht unendlich, wie das Komponieren eines 
Musiktitels in seiner Vielfalt über Rhythmus und Melodie.

Beenden möchte ich meine Facharbeit mit einem Gedanken von Rainer Vierheilig 
(Theologe und Psychologe – Johanneshof Bodenmais):

“Was wollen wir Menschen im Himmel,
wenn wir nicht singen und tanzen können“.
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7. Anhang

Interviewfragen zum Zumba® Projekt – Fragenkatalog:         

an der offenen Ganztagsschule der Staatlichen Realschule Kitzingen.

NAME:_____________________

Bitte beantworte folgende Fragen schriftlich:

1. Beschreibe eine Situation beim Zumba® Projekt, die dir besonders in Erinnerung 
geblieben ist, und warum?

2. Wie hat dir die Musikauswahl zu den Stunden gefallen, welche Titel, Künstler oder 
Musikrichtungen würdest du dir wünschen?

3. Beschreibe was dir an den Zumba® Spielen besonders gefallen hat?

4. Denke einmal an eine Situation, in der Herr. Pötzl die Zumba® Stunde gehalten 
hat;
Welche Tipps hättest du für Herrn Pötzl, wie er besser mit euch Schülern umgehen 
könnte?

5. Was hat Dir am Zumba® Projekt nicht gefallen, beziehungsweise würdest du 
gerne ändern?

6. Hat das Zumba® Projekt deine Freundschaft zu den teilnehmenden Mitschülern 
verbessert? (Beschreibe in kurzen Worten was sich verändert hat.)

7. Würdest du auch im nächsten Jahr wieder an einem Zumba® Projekt teilnehmen? 
(Bitte Begründe dies kurz-warum?)

8. Was bedeuten Musik und Tanz für dich persönlich in deinem Leben?

Danke :-)
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Interviewfragen mit Antworten der Schülerinnen:

„Zumba® Fitness“                    

1. Beschreibe eine Situation beim Zumba® Projekt, die dir besonders in 
Erinnerung geblieben ist, und warum?

I. Bei dem Lied „Swish“ konnte man sich gut bewegen.

A. Ich finde Zumba® sehr schön und besonders die Posen am Ende.

J. Das wir sehr viel Spaß hatten und das der Direktor der Schule, 
Putzfrauen, Schüler und Lehrer oft zugeschaut haben und begeistert 
waren.

E. Die Endposen fand ich besonders schön, weil es dann immer lustig war.

R. Mir hat das Lied „Havana“ am besten gefallen, es war echt toll und auch
dass ich dabei die Gruppe anführen durfte als Vortänzerin.

N. Die Zeiten, wo wir auch außerhalb der Zumba®Stunde gemeinsam 
geprobt haben.

2. Wie hat dir die Musikauswahl zu den Stunden gefallen, welche Titel, Künstler
oder Musikrichtungen würdest du dir wünschen?

I. Die Musikauswahl von Herrn Pötzl finde ich cool.

A. Mir hat „Swish“ am besten gefallen, weil es cool ist.

J. Ich würde mir wünschen von Alicia Keys – Underdog, New York, Time 
Maschine.

E. Ich fand die Musikauswahl gut so.

R. Mir hat „Havana“ von Kamila Kabeo am besten gefallen.

N. Die Musikauswahl war echt gut. Mein Vorschlag wäre „Savage Love“

3. Beschreibe was dir an den Zumba® Spielen besonders gefallen hat?

I. Dass wir alle unser Talent zeigen konnten.

A. Das ich und Julia Vortänzerinnen sein durften.

J. Das wir uns die Lieder selbst aussuchen durften und dazu frei tanzen 
und eigene Tanzschritte verwenden durften.

E. Das wir alle immer dabei viel gelacht haben.

R. Alles hat mir gefallen. :-)
Ich fand es auch toll, mal vorne zu stehen und etwas Eigenes machen 
zu können.

N. So genau kann ich das gar nicht sagen, da mir alles echt toll gefallen 
hat.
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4. Denke einmal an eine Situation, in der Herr Pötzl die Zumba® Stunde 
gehalten hat; Welche Tipps hättest du für Herrn Pötzl, wie er besser mit euch 
Schülern umgehen könnte?

I. Hr. Pötzl macht das super, er braucht keine Tipps.

A. Hr. Pötzl macht das sehr gut, er braucht keinen Tipp.

J. Er braucht keine Tipps, er ist ein Lehrer und Herr Pötzl ist einfach der 
Beste. Er macht Band Projekte, Computerprojekte, Handy und Zumba® 
Projekte. Alles macht er sehr gut. :-)

E. Alles war Gut.

R. Ich finde es gut, wie Herr Pötzl das gemacht hat.

N. Ich finde da gerade nichts, was er hätte besser machen können.

5. Was hat dir am Zumba® Projekt nicht gefallen, beziehungsweise würdest du 
gerne ändern?

I. Es ist alles super. Nichts würde ich ändern.

A. Mir hat alles gefallen.

J. Nichts soll sich verändern, es ist schön, cool und macht Spaß so wie es 
ist.

E. Mir hat alles gepasst.

R. Mehr Trinkpausen, und öfter Pausen machen.

N. Das man manchmal nach vorne muss, ich denke ich bin dafür zu 
schüchtern... ha ha.

6. Hat das Zumba® Projekt deine Freundschaft zu den teilnehmenden 
Mitschülern verbessert? 
(Beschreibe in kurzen Worten was sich verändert hat.)

I. Nein, es ist alles gleich geblieben. Wir waren schon vorher beste 
Freundinnen.

A. Ja. Sehr sogar.

J. Ich kann mich besser Konzentrieren mit der Musik.
Ich bekomme keine Striche in der Schule (Striche: Strafen bei Fehlern).
Ich bin auch besser in Mathe geworden.
Ich habe allgemein bessere Schulnoten bekommen seit Zumba®.
Schule, Nachmittagsbetreuung und Lernen machen jetzt mehr Spaß.

E. Es ist alles gleich gut geblieben, wie schon vorher.

R. Ja, es hat meine Freundschaften zu allen sehr verbessert. :-)

N. Am Anfang kannte ich ja fast keinen und jetzt ist es so, das wir alle 
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Freunde sind. Sie sind mir alle sehr ans Herz gewachsen!

7. Würdest du auch im nächsten Jahr wieder an einem Zumba® Projekt 
teilnehmen?  (Bitte Begründe dies kurz-warum?)

I. Ja, weil ich gerne tanze und weil es mir Spaß macht.

A. Ja, weil mir das Spaß macht.

J. Weil es mir Spaß macht und es mir auch gefällt wie Herr Pötzl alles 
macht.

E. Könnte ich mir schon vorstellen, da es schon Spaß macht.

R. JA, klar weil es Spaß macht.

N. Ja klar, es macht viel Laune.

8. Was bedeutet Musik und Tanz für dich persönlich in deinem Leben

I. Musik und Tanz bedeutet für mich alles, weil man seine Gefühle frei und
sein Talent darstellen und zeigen kann.

A. „ALLES“ ich liebe Musik und Tanzen - Danke

J. Mit Musik kann ich mich besser konzentrieren, ich höre seit Zumba viel 
mehr Musik und auch bei den Hausaufgaben hilft mir die Musik.

E. Spaß, Herausforderungen, Lustig sein (JuHu :-)

R. Alles, das ist meine Welt.

N. Es bedeutet für mich, dass ich meinen Gefühlen freien Lauf lasse. Ich 
Liebe es einfach Musik zu hören und zu tanzen.
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1 Zumba® Einheit 30 Minuten - Beispiel – Einzelablauf

NR. 1 Demostunde

Zeit Info Konzept

13:30 – 13:35 Erklären Einweisen Ablauf wird mit den 
Kindern besprochen

13:35 – 13:40 Warmup Song Übung erklären, Schritte 
zeigen und los geht es.

13:40 – 13:50 Zumba® Spiele 2 Spiele erklären und 
ausprobieren zu Musik
Kreis und Battle

13:50 – 13:55 Zumba® Choreo „Havanna“ Teil 1 von „Havanna“ 
Schritten erklären und 
üben mit Musik.

13:55 – 14:00 Zumba® Cooldown Dehnungsübung mit Musik 
Feedback zur Stunde 
einholen,
Zeit für Wünsche äußern
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Planung für 10 Einheiten Zumba®

NR Inhalt Konzept

1 Demo Stunde 1 Song Zumba® Warmup
1 Song Zumba® Cooldown
1 Song Zumba® Spiele
1 Song Choreo zu Wunschlied
Schritte werden hier erst ohne Musik 
erklärt und gezeigt. Anschließend mit 
Musik einstudiert.

2 Choreo zu Havanna Die Schritte werden erst erklärt, dann 
gezeigt, dann in Lied-Teilen in kleinen 
Schritten einstudiert. Jede Stunde 
beginnt mit 1 Warmup und endet mit 
einem Zumba® Cooldown. Nach drei 
Songs folgen 10 Min. Zumba® Spiele.

3 Zumba® Grundschritte für Spiele Alle Grundschritte werden erklärt und 
vorgetanzt, anschließend eingeübt. Mit 
verschiedenen Wunschliedern einüben.

4 Zumba® Spiele zeigen und erklären Zumba® Battle erklären und testen,
Zumba® Kreis Tanz erklären und testen,
Zumba® Leaderwechsel erklären und 
testen
Alles zu Wunschliedern der Schülerinnen

5 Zumba® Profi Stunde Demo 1 Warmup
3 Choreos Einfach
Tempo und Tanz-style ändert sich
1 Zumba® Spiel
1 Cooldown

6 Zumba® Trainer im Wechsel mit 
Kindern

Kinder tanzen vor der Gruppe vor

7 Zumba® freier Tanz – Kinder Demo Kinder zeigen ihre Lieblingsschritte und 
tanzen der Gruppe vor.

8 Auswahl neuer Songs für Choreos 
von Kindern.

Kinder zeigen eigene Choreo und diese 
wird eingeübt.

9 Feedback zum Kurs und Wünsche 
für letzte Stunde

Songauswahl, neue Schritte, neue 
eigene Ideen

10 Abschlussreflexion mit 
Wunschliedern

Zumba® Choreo für Feste oder WEB-
Wunschlieder
Planung für nächstes Projekt Zumba®
Feedback und Reflexion.
Kinderversammlung
Fotos und Videos
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Schüler der 5. Klasse, Staatliche Realschule Kitzingen beim Zumba® Projekt 
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